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EINLEITUNG

EINLEITUNG





Hintergrund der Konzept-
studie

Die	Corona-Pandemie	hat	seit	März	2020	
den Wandel in der Arbeitswelt weiterbe-
wegt und gleichzeitig existierende Digita-
lisierungsstrategien beschleunigt.
 
Ausgelöst durch die Notwendigkeit des 
Gesundheitsschutzes	haben	viele	Unter-
nehmen	in	den	vergangenen	18	Monaten	
stärker	 als	 zuvor	 mobil	 zusammengear-
beitet. Die Corona-Pandemie hat zudem 
viele	 Unternehmen	 aus	 einer	 Schock-
starre der Digitalisierung erwachen las-
sen. Aus dem reinen Bewusstsein ist ein 
Handlungsdruck, die eigene Digitalisie-
rungsstrategie umzusetzen, erwachsen. 
Dies	wird	Arbeitswelten	nachhaltig	verän-
dern.

Diese	 gestiegene	 Nachfrage	 verschärft	
den	Fachkräftemangel,	besonders	in	den	
wissensorientierten Dienstleistungsbran-
chen, wie IT, Softwareentwicklung etc., 
immer	 weiter.	 Für	 mittelständische	 Un-
ternehmen wird die Chance des digitalen 
Wandels nur dann bestehen, wenn sie es 
überhaupt	 noch	 schaffen,	 Fachpersonal	
für ihr Unternehmen zu gewinnen. Deut-
sche	 und	 europäische	 IT-Unternehmen,	
die	nicht	in	der	Hand	von	ausländischen	
Investoren	sind,	sehen	sich	 immer	mehr	
im	 direkten	 Fachkräftewettbewerb	 mit	
z. B. amerikanischen und asiatischen 
Technologieunternehmen.	 Diese	 eröff-
nen bewusst in Deutschland Satelliten-
Büros, um lokale Talente abzuwerben.

Gleichzeitig gibt es in Deutschland und 
Europa Bestrebungen, die Kontrolle über 
digitale Schlüsseltechnologien zurückzu-
gewinnen bzw. nicht weiter aus der Hand 
zu geben. Ziel ist es, eine Versorgungssi-
cherheit für digitale Kernanwendungen in 
Deutschland und Europa aufzubauen.

Folge:	Mittelständische	Unterneh-
men	stehen	vor	zwei	miteinander	
verbundenen	Herausforderungen	:	
die sich wandelnden Arbeitswelten 
in	Verbindung	mit	den	vorhandenen	
räumlichen	Bedingungen	am	jewei-

ligen Firmenstandort.

Mobiles Arbeiten war insbesondere bei 
Unternehmen der (Hoch-)Technologie- 
und	IT-Branche	bereits	vor	der	Pandemie	
für alle Mitarbeiter möglich, wurde aber 
nur	vereinzelt	genutzt.	Durch	Corona	ha-
ben sich neue Arbeitsroutinen heraus-
gebildet.	Aktuell	 steht	man	zwar	vor	der	
stärkeren	Rückkehr	 der	Arbeit	 ins	Büro,	
wohlwissend, dass die Arbeitswelt nach 
Corona nicht wieder die gleiche sein wird.

Das Büro der Zukunft wird neue Funktio-
nen	haben	 (müssen),	 um	 für	Fachkräfte	
und	High	Potentials	ein	attraktives	und	In-
novation	stiftendes	Umfeld	zu	bieten.	Die	
Funktion wandelt sich zum Austauschort 
für Ideen und soziale Interkation. 
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Für	die	emotionale	Bindung	der	Fachkräf-
te nimmt das Büro künftig eine elemen-
tare	Funktion	ein.	Wer	viel	mobil	arbeitet	
und die Interaktionen im Büro nicht als 
wertstiftend	empfindet,	der	verliert	schritt-
weise den Kontakt zum Unternehmen. 
Insbesondere	mittelständische	Unterneh-
men	 leben	 von	 einer	 Unternehmenskul-
tur,	die	langjährige	Zusammenarbeit	und	
damit	 hohe	 Innovationen	erzeugt.	Diese	
gilt es in eine neue Zeit zu transportieren. 
Für schnell wachsende Unternehmen ist 
diese Funktion der emotionalen Bindung 
umso wichtiger.

Es gibt bereits „New Work“-Konzepte 
großer Technologiekonzerne, an denen 
sich die Unternehmen orientieren kön-
nen.	Diese	sind	allerdings	auf	Basis	von	
Überlegungen	 vor	 Corona	 entstanden	
und müssen auf die konkreten Standort-
bedingungen	des	 ländlichen	Raumes	 im	
Landkreis Zwickau angepasst werden.

Vorgehensweise zur Er-
stellung der Konzeptstu-
die

Mit der Konzeptstudie „New Work“ im 
Landkreis Zwickau soll auf die sich wan-
delnde Arbeitswelt eingegangen wer-
den. Auf Basis eines hypothetischen 
Anwendungsfalls soll eine mögliche 
Umsetzung	 von	 „New	 Work“-Arbeits-
weisen	 in	 Struktur-,	 Flächen-	 und	 beits-
platzanforderungen skizziert werden.



Arbeitsplatzanforderungen skizziert wer-
den.

Dafür ist es erforderlich die konkreten 
Anforderungen und Vorstellungen aus 
Arbeitgeber- sowie aus Arbeitnehmer-
sicht zu erheben und zu beschreiben. 
Auf dieser Grundlage erfolgt eine Analy-
se der Anforderungskataloge der Nutzer 
auf deren Basis sodann Infra- und Raum-
strukturen sowie Organisationsformen 
entwickelt und prototypisch-schematisch 
abgebildet werden. Im Ergebnis entsteht 
eine Entwurfskonzeption für den hypo-
thetischen Anwendungsfall unter „New 
Work“-Bedingungen	im	ländlichen	Raum.
 
Die N+P Informationssysteme GmbH 
(N+P) wird hierbei die Expertise einer 
Organisation	 mit	 hochqualifizierten	 Wis-
sensarbeitern einbringen. Ebenso kann 
N+P	die	Anforderungen	von	klassischen	
Organisationsstrukturen und agilen Orga-
nisationsformen, so wie sie auch aktuell 
im	 Unternehmen	 vorkommen,	 in	 diese	
Evaluierung	 einfließen	 lassen.	 Zudem	
wird N+P die Anforderungen an künfti-
ge Büroaufgaben aus heutiger Sicht be-
schreiben und das Projektmanagement 
der Erarbeitung der Konzeptstudie über-
nehmen. Dabei besitzt N+P das Allein-
stellungsmerkmal	seit	über	30	Jahren	tief	
verwurzelt	in	der	Region	zu	arbeiten	und	
damit das kulturhistorisch-soziologische 
sowie	wirtschaftliche	Verständnis	aus	Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmersicht einzu-
bringen.

Für die Entwurfskonzeption auf Basis der 
vorherigen	 Evaluierung	 wird	 als	 Unter-
auftragnehmer die Sporbert Architekten 
GmbH ebenfalls unter dem Aspekt der 
regionalen Sachkenntnis hinzugezogen. 
Diese wird aufbauend auf dem Anforde-
rungskatalog die erforderlichen Infra- und 
Raumstrukturen entwickeln und schema

tisch darstellen.

Die Ergebnisse der Strukturanalyse und 
Organisationsformen bilden dann die Ba-
sis für zu entwickelnde Raum- und Ge-
bäudestrukturen	 mit	 konkreter	 baulicher	
Durchbildung. Dazu erfolgen allgemeine 
Grundriss- und Schnittentwicklungen, 
welche als 2D bzw. 3D Darstellungen ab-
gebildet werden.

Darauf aufbauend wird eine allgemei-
ne Entwurfskonzeption anhand eines 
hypothetischen Anwendungsfalls unter 
Anwendung und Abgleich mit den oben 
genannten und entwickelten Raum- und 
Strukturanforderungen erstellt.

Die Erkenntnisse der Konzeptstudie wer-
den einen hohen Nutzen für andere re-
gionale Technologieunternehmen der 
IT-, Software- und Dienstleistungsbran-
che	 leisten.	 Attraktivität	 als	 Arbeitgeber	
heißt	 auch	 Attraktivität	 des	 Standortes	
Landkreis Zwickau – hieraus könnte eine 
„Blaupause“ für andere Unternehmen ent-
stehen. Eine denkbare Entwicklung eines 
„New Work“-Campus im Landkreis Zwi-
ckau	hätte	aus	heutiger	Sicht	auch	eine	
Leuchtturmwirkung für weitere Ansiedlun-
gen. Somit könnte dieser Standort zum 
Nukleus für ein regionales Cluster der 
IT und Technologie werden. Fach- und 
Nachwuchskräfte	 in	 diesen	 Segmenten	
werden	 von	 fast	 allen	 mittelständischen	
Unternehmen	händeringend	gesucht.

Anmerkung: Aus Gründen der Lesbar-
keit	verwenden	wir	in	dieser	Konzeptstu-
die überwiegend das generische Mas-
kulinum. Dies impliziert beide Formen, 
schließt also das weibliche Geschlecht 
mit ein.

Projektbeteiligte

• Landkreis Zwickau
• N+P Informationssysteme GmbH
• Sporbert Architekten GmbH

Der Landkreis Zwickau	befindet	sich	
inmitten	 des	 industriell	 geprägten	 Ver-
dichtungsraumes Chemnitz-Zwickau im 
südwestlichen Sachsen. Er existiert in 
seiner heutigen Form seit der Kreisreform 
2008	und	ist	der	einwohnerreichste	sowie	
am	 dichtesten	 besiedelte	 Flächenkreis	
Sachsens. 

Die Geschichte der Region reicht dabei 
bis	 in	 das	 10.	 Jahrhundert	 zurück	 und	
war	 stets	 von	 Industrialisierung	geprägt.	
Die Geburtsstunde des noch heute den 
Landkreis	prägenden	Wirtschaftszweiges	
–	 dem	Automobilbau	 –	 schlug	 1904	mit	
der Gründung der A. Horch & Cie. Moto-
renwerke AG.

Um den aktuellen Herausforderungen 
(Demographie, Strukturwandel der Auto-
mobilindustrie, Umwelt- und Klimaschutz 
u.v.m.)	 des	 Landkreises	 zu	 begegnen,	
arbeiten regionale Akteure aus Instituti-
onen, Kommunen, Kammern und Unter-
nehmen	 im	 Rahmen	 der	 Initiative	 „AG	
Zwickau“	zusammen.	Ziel	der	Initiative	ist	
es, durch gezielte Maßnahmen und Pro-
jekte	die	Attraktivität	des	Landkreises	als	
Lebens- und Arbeitsort zu steigern sowie 
neue Ideen zum Wohle der Region, der 
ansässigen	Menschen	und	Unternehmen	
zu entwickeln und umzusetzen. Lebens- 
und Wohnbedingungen gewinnen neben 
den Arbeitsbedingungen zunehmend 
an Bedeutung, denn Menschen zieht es 
in	 Regionen	 mit	 einem	 attraktiven	 Um-
feld und guten Lebens- und Arbeitsbe-

6                 NEW WORK                 



dingungen, in denen sich Wissensarbei-
ter wohl fühlen.

Mit der durch den Landkreis beauftragten 
Konzeptstudie „New Work im Landkreis 
Zwickau“ soll auf die sich wandelnde Ar-
beitswelt eingegangen und aufgezeigt 
werden, welche Möglichkeiten insbeson-
dere	der	ländliche	Raum	bietet.

Die N+P Informationssysteme 
GmbH ist ein eigentümergeführtes, mit-
telständisches	 IT-Unternehmen	 mit	 der-
zeit	 mehr	 als	 190	 Mitarbeitern	 und	 seit	
mehr	als	30	Jahren	im	Landkreis	Zwickau	
ansässig.	Der	Hauptstandort	befindet	sich	
in Meerane. Darüber hinaus gibt es weite-
re Niederlassungen in ganz Deutschland. 

Als IT-Systemhaus für den Mittelstand, 
digitalisiert N+P die Wertschöpfungskette 
der	 Fertigungsindustrie	 (von	 der	 Konst-
ruktion über die Produktion bis zum Ser-
vice)	 und	der	Bauindustrie	 (vom	Planen	
über das Bauen bis zum Betreiben). In 
der	Durchgängigkeit	des	IT-Beratungsan-
gebots / IT-Implementierungsangebots ist 
N+P in Deutschland einzigartig und damit 
ein gefragter Partner für die Digitalisierung 
von	 mittelständischen	 Hidden-Champi-
ons. Unter anderem gilt N+P als aner-
kannter Spezialist für Software für den Be-
trieb	von	sicherheitskritischen	Gebäuden.	
Als	 Mitglied	 in	 einem	 von	
11 Konsortien und einziges

N+P	an	der	Initiative	GAIA-X	von	Anfang	
an	beteiligt	(Bundesnetzagentur	2021).	

N+P	ist	seit	1990	am	Markt	aktiv	und	wird	
seit Beginn als Familienunternehmen 
ohne	 externe	 Investoren	 geführt,	 was	
mittlerweile in der deutschen Software- / 
IT-Branche eine Seltenheit geworden ist. 
Gründungs- und Nachfolgegeneration ar-
beiten	 bereits	 seit	mehreren	 Jahren	 ge-
meinsam im Unternehmen. 

Die Sporbert Architekten GmbH 
ging	 zum	 22.02.2016	 aus	 dem	 im	 Jahr	
1995 gegründeten Architekturbüro „Spor-
bert-	 Freier	Architekt“	 hervor.	 Die	 Büro-
struktur,	 bestehend	 aus	 Geschäftsfüh-
rung, Projektleitung und Mitarbeitern 
agiert schnell und im direkten Austausch. 
Die	Qualifikation	und	Einsatzbereitschaft	
der Mitarbeiter und die Größe des Büros 
ermöglichen	 eine	 effiziente	 und	 quali-
tätvolle	Projektumsetzung.

Das	Büro	profilierte	sich	seit	1995	mit	kom-
plexen Sanierungs- und Umnutzungs-
konzepten,	 auch	 im	 denkmalgeprägten	
Kontext,	 und	 innovativen	 Freiraum-	 und	
Stadtraumkonzepten.	Weiterhin	beschäf-
tigt sich das Büro mit Planungsaufgaben 
von	 Kindertagesstätten-	 und	 Schulbau-
ten, Kultur-, Instituts-, Gewerbe- und Ver-
waltungsbauten,	 sowohl	 im	 Bereich	 von	
Gebäudesanierungen	als	auch	bei	Neu-
bauprojekten. 

Die	 Entwicklung	 von	 Architektur	 basiert	
auf der ganzheitlichen Betrachtung des 
städtebaulichen	 Kontexts,	 einem	 ganz-
heitlichen Hochbaukonzept bis hin zum 
Innenausbau und Ausstattungsdesign. 
Es	finden	klare	gestalterische	Grundhal-
tungen, ein ganzheitlicher Betrachtungs-
ansatz und Sorgfalt in Planung und De-
tailausbildung Anwendung. Das Ergebnis 
ist	eine	ganzheitliche,	stimmige	und	effizi-
ente	Projektabwicklung	und	Gebäudere-
alisierung.

Danksagung

Die N+P Informationssysteme GmbH 
dankt an dieser Stelle dem Landkreis 
Zwickau	 für	 die	 Initiative,	 die	 Thematik	
New	Work	im	ländlichen	Raum	in	den	Fo-
kus	zu	stellen	und	ein	mittelständisches,	
langjährig	 im	 Landkreis	 ansässiges	 Un-
ternehmen mit der Erstellung dieser Kon-
zeptstudie zu beauftragen.

Dies ist ein wichtiger Schritt, um Wis-
sen	und	Akteure	 vor	Ort	miteinander	 zu	
verbinden	und	 in	Austausch	 zu	bringen.	
Den Landkreis Zwickau damit bei weite-
ren Überlegungen zu unterstützen und 
praxisnahe Handlungsoptionen zu erar-
beiten, die dazu beitragen, die Region 
als	attraktiven	Lebens-	und	Arbeitsort	zu	
gestalten, ist eine wichtige Aufgabe, mit 
der sich die Ersteller gern auseinander-
gesetzt haben. 

Vielen Dank!

Bildquellen: 
SPARTACUS Facility Ma-
nagement® als Basis für 
die Digitalisierung im Faci-
lity Management | https://
www.sporbert-architekten.
de/ index.php/pro jekte/
arbeiten/103-buero
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EINLEITUNG

DER BEGRIFF „NEW WORK“





Begriffserläuterung

New Work Damals

Eine gründliche Literaturrecherche liefert 
verschiedene	Ansätze	zum	Begriff	 „New	
Work“	 –	 allem	 voran	 eine	 mehr	 als	 40	
Jahre	alte	Aussage	von	Frithjof	Bergman:	

„New Work ist die Arbeit, die 
ein Mensch wirklich wirklich 

will.“
Der in Sachsen geborene Philosoph gilt 
als Begründer der New Work-Bewegung 

und stellte zu jener Zeit die alles entschei-
dende Frage: „Womit wollen wir wirklich 
die	Zeit	verbringen,	die	wir	haben?“.

Anlass seiner Überlegungen war ein Um-
bruch in der Arbeitswelt, ausgelöst durch 
die rasante Automatisierung, welche die 
amerikanischen Automobilfabriken mit 
sich brachten. Ihm entstand die Vision, 
dass	 innovative	 Technologien	 den	Men-
schen die Arbeit abnehmen und somit die 
Lohnarbeitstage auf zwei Tage pro Wo-
che reduziert werden können. Die rest-
liche Zeit solle der Mensch derjenigen 
Tätigkeit	nachgehen,	die	er	wirklich	gern	
macht. Ziel soll es sein, dass der Mensch 
in seiner Arbeit Sinnhaftigkeit erlebt und 
sich persönlich weiterentwickeln kann.

New Work Heute

Getrieben durch die Corona-Pandemie, 
ist das Thema „New Work“ in den letzten 
beiden	 Jahren	 rasant	 wieder	 sehr	 stark	
in	den	Fokus	von	Unternehmen	gelangt.	
In der aktuellen Literatur wird unter ande-
rem	zum	Begriff	„New	Work“	folgende	Hy-
pothese aufgestellt: 

„Menschen	in	einem	motivie-
renden und wohlwollenden 
Arbeitsumfeld, erzielen auch 

gute Ergebnisse“. 

Hintergrund	 dieser	 Hypothese	 von	 Va-
nessa	 Jobst-Jürgens	 ist	 die	 intrinsische	
Motivation	aus	Sicht	der	Arbeits-	und	Or-
ganisationspsychologie – Menschen han-
deln	aus	Freude	an	der	Tätigkeit	selbst.	
Dabei muss bedacht werden, dass Men-
schen sehr unterschiedlich denken und 
fühlen	und	durch	verschiedene	Umstän-
de	intrinsisch	motiviert	werden.

Des	Weiteren	bezeichnet	Vanessa	Jobst-
Jürgens	„New	Work“	als	„Sammelbegriff,	
Allheilsbringer,	 Must-Have	 in	 Unterneh-
men,	 Buzzword“.	 Der	 Begriff	 benötige	
Erfolgsgeschichten,	 sonst	 werde	 er	 ver-
sanden. Sie weist darauf hin, dass New 
Work-Maßnahmen durch den Arbeitgeber 
geformt werden und hierbei das Risiko 
besteht, dass diese Maßnahmen an den 
Wünschen und Bedürfnissen der Mitar-
beiter	vorbei	gehen.	Jobst-Jürgens	Fazit:

New Work ist die „Verbesse-
rung	von	Arbeit	für	jeden	Ein-

zelnen“

Grafikquelle:	
Sporbert Architekten GmbH
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New Work zukünftig - Arbeits-
welt 4.0

Bereits	 2013	 veröffentlichte	 das	 Frau-
enhofer IAO einen Blogbeitrag unter der 
Frage,	 wie	 unsere	 Arbeitswelt	 im	 Jahr	
2025	aussehen	wird.	Unter	dem	Titel

„Arbeitswelten	4.0	–	wie	wir	
morgen arbeiten und leben“ 

werden	verschiedene	Zukunftsszenarien	
aufgegriffen.	Wie	sehen	diese	aus?

• Eine	 hochvernetzte	Arbeitsorganisati-
on	mit	 der	 Möglichkeit,	 räumlich	 und	
zeitlich	flexibel	zu	arbeiten.

• Freiberufler	 alias	 „Cloud-Worker“,	 die	
ihre Dienstleistungen zu hohen Prei-
sen anbieten

• „Caring	 Companies“	 -	 intensives	
Nachwuchsrecruiting, langfristige Mit-
arbeiterbindung,	 Wertschätzung	 des	
Knowhows	älterer	Mitarbeiter,	die	Le-
bensqualität	 der	 Mitarbeiter	 ist	 Leis-
tungsfördernd (betriebliches Gesund-
heitsmanagement, Work-Life-Balance, 
Nähe	zu	Familie	und	Heimat)

• „Digitale Aura“ - das digitale Erschei-
nungsbild einer Person (inkl. aller Da-
ten) nach Außen

• intensive	digitale	Vernetzung

• Weiterentwicklung des Büros zum Büro 
der	 Zukunft:	 offene	 Raumgestaltung	
für mehr Kommunikation und Transpa-
renz,	 individuelle	 Arbeitsplätze	 durch	
Smart Room Technik, digitale Arbeits-
flächen,	 Büro	 als	 Identifikationsfaktor	
für das gemeinsame Erlebnis „Arbeit“
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Bildquelle:
https://www.hitschies.de/

pages/karriere

• Nachhaltigkeit: Mensch und Umwelt 
stehen im Mittelpunkt, Eco-Apps

Unterstützt	und	veranschaulicht	wird	die-
ser Beitrag durch ein ca. sechsminütiges 
Youtube-Video: https://www.youtube.
com/watch?app=desktop&v=2A_SJd-
H2Iw8	(sehr	zu	empfehlen).

New Work aus Sicht einer 
Führungskraft eines mittel-
ständischen Unternehmens

Die Verschiebung der Arbeitswelt in das 
Homeoffice	oder	an	einen	anderen	Ort	au-
ßerhalb des Büros bzw. des festen Arbeits-
platzes kann nicht sofort als „New Work“ 
bezeichnet werden. New Work ist kein 
Gebäudetyp	oder	eine	Officestruktur.	Viel-

mehr	beschreibt	der	Begriff	eine	Arbeits-
philosophie, eine neue Arbeitswelt bzw. 
das „Büro der Zukunft“. Dieses bildet ei-
nen	 Dreiklang	 aus	 Kreativität	 (Welcher	
Rahmen/Arbeitsplatz für welche Arbeits-
aufgabe?),	Loyalität	(Ort	des	Zusammen-
kommens für persönliche Begegnungen) 
und	 Attraktivität	 (Fachkräftegewinnung	
und -sicherung, Teil der Arbeitgebermar-

ke).

„New Work ist kein Hype. 
New Work ist eine Arbeits-
philosophie - ein Dreiklang 
aus	Kreativität,	Loyalität	und	

Attraktivität.“

N+P Informationssysteme GmbH



Grafische Darstellung von 
New Work

Der	menschliche	Kopf	vredeutlicht,	dass	
der	Mensch	im	Mittelpunkt	von	New	Work	
-  Gedanken steht. Gleichwohl löst New 
Work	viele	Dinge	aus,	die	im	Kopf	passie-
ren und stellt somit die psychologischen 
Aspekte dar.

Quelle	Grafik:
Sporbert Architekten GmbH
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New Work soll kein Hype sein. New Work 
soll auch nicht dem Selbstzweck dienen. 
Vielmehr soll New Work ein Werkzeug 
mittelständischer	 Unternehmen	 sein,	
um	 den	 Mitarbeitern	 mehr	 Effizienz	 zu	
ermöglichen und damit eine gesteigerte 
Leistungsbereitschaft herbeizuführen. 

New Work aus Sicht eines 
Arbeitnehmers eines mittel-
ständischen Unternehmens

Die ersten Gedanken bzgl. New Work 
waren, dass es eine Modeerscheinung 
ist - durch die COVID19-Pandemie in den 
Fokus	 gerückt	 und	 als	 Instrument	 von	
Unternehmen genutzt, um sich als attrak-
tiver	 Arbeitgeber	 darzustellen.	 Generell	
erschien New Work sehr weit weg. Et-
was Modernes, das große Unternehmen 
in Amerika auszeichnet. Im Laufe der 
Pandemie	fingen	diese	Gedanken	an	zu	
wanken.	Nach	zwei	Jahren	hybridem	Ar-
beiten	und	davon	ein	Großteil	im	Home-
office,	gehen	die	Gedanken	zu	New	Work	
in eine andere Richtung.

Die	 COVID19-Pandemie	 hat	 vieles	 ver-
ändert,	zum	Teil	auch	die	Arbeitsweisen	
in	 einem	mittelständischen	 IT-Unterneh-
men.	Was	 bedeutet	 New	Work	 im	 Jahr	
2022	für	den	Arbeitnehmer?

New Work ist das Arbeiten mit neuen 
Arbeitsweisen unter neuen Rahmenbe-
dingungen. Eine neue Arbeitswelt, eine 
Chance und eine Herausforderung.

New Work spiegelt sich auch in der Ge-
staltung	eines	Gebäudes,	eines	Raumes	
und eines Arbeitsbereiches wieder. Dies 
verdeutlicht	 der	 Hintergrund	 der	 Grafik.	
Es sind ein Treppenaufgang, große Fens-
ter	und	ansatzweise	eine	offene	Struktur	
zu erkennen.

Die	Matrix	und	die	Farbevielfalt	stellen	die	
Komplexität	 und	 Vielseitigkeit	 von	 New	
Work	 dar.	 und	wieviel	 Einfluss	 auch	 die	
Digitalisierung	dazu	beiträgt.



EINLEITUNG

ERWARTUNGSHALTUNG AUS 
ARBEITGEBERSICHT





Unternehmenskultur und Ar-
beitsphilosophie

Die Unternehmenskultur ist ein wichtiges 
Gut.	 Im	besten	Fall	wird	sie	vom	Arbeit-
geber	 vorgelebt	 und	 daher	 auch	 erwar-
tet,	 dass	 sie	 von	 jedem	 Einzelnen	 im	
Unternehmen ebenfalls gelebt wird. Sie 
bringt	Mitarbeiter	verschiedenster	Unter-
nehmensbereiche zusammen, fördert die 
Kommunikation, die Transparenz und den 
Wissenstransfer und ermöglicht eine indi-
viduelle	Entwicklung	der	einzelnen	Arbeit-
nehmer. Die Regeln der Unternehmens- 
und Führungskultur sind in den Leitlinien 
des Unternehmens festgeschrieben:

„Kultur ist nicht sichtbar, 
sondern das unsichtbare 

Band, das die Dinge zusam-
menhält.“

(Joseph	Joubert)

In den meisten Unternehmen gibt es Leit-
linien, welche diese Unternehmenskultur 
definieren	und	die	Erwartungshaltung	des	
Arbeitgebers widerspiegeln. Im Folgen-
den	die	Leitlinien	eines	mittelständischen	
Unternehmens als Beispiel: 

Kundenbeziehung -	 Die	 individuellen	
Bedürfnisse unserer Kunden sind unsere 
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Berufung und bestimmen unser Tun. Un-
sere fachliche Kompetenz, unser pro-
fessionelles	Auftreten,	unsere	Flexibilität	
und unsere Projekterfahrungen lassen 
uns	 für	 unsere	 Kunden	 zum	 wertvollen	
Berater und Dienstleister werden. Ziel ist 
eine langfristige, beiderseitig Nutzenbrin-
gende	Geschäftsbeziehung.

Freiheit und Verantwortung - Das 
Führungsteam fordert und fördert jeden 
Einzelnen und entwickelt das Team qua-
litativ,	 produktiv	 und	 sozial	mit	 dem	Ziel	
Stärken	stärken,	Schwächen	schwächen.	
Definiert	werden	Aufgabenstellungen	und	
Verantwortlichkeiten in Meilensteinen mit 
Übergabe	 aller	 vorhandenen	 Informatio-
nen. Erwartungshaltungen und Ziele wer-
den	 regelmäßig	 klar	 definiert	 und	 aus-
gewertet.	 Jeder	 Mitarbeiter	 verantwortet	
seinen Bearbeitungsablauf selbst. Dabei 
definieren	Produktivität,	Qualität	und	ge-
setzte Termine das Handeln jedes Einzel-
nen.

Kommunikation und Verbindlichkeit 
-	Wir	leben	ein	Verhältnis	der	direkten,	of-
fenen,	konstruktiven	und	kritischen	Kom-
munikation.	 Getroffene	 Entscheidungen	
werden	 unmittelbar	 kommuniziert,	 ver-
bindlich angenommen und umgesetzt. 
Informieren	 ist	 eine	 Holpflicht,	 Informa-
tionsweitergabe	 ist	 eine	 Bringpflicht.	
Vereinbarte Termine, Zuarbeiten und 
Kommunikationswege sind unbedingt 
verbindlich.	Wir	pflegen	eine	ressourcen-
schonende Kommunikation.

Vertrieb -	Jeder	Mitarbeiter	ist	mit	sei-
ner	Arbeitsqualität	und	seinem	Kun-
denkontakt auch Vertriebsbeauftragter 
für das Unternehmen. Der Beitrag des 
Einzelnen	trägt	zu	einer	nachhaltigen	
Entwicklung des Unternehmens bei. Die 
Rentabilität	des	Unternehmens	bestimmt	
die	Investitionen	in	Innovation,	Technik,	
Qualifizierung	und	Personal.	Jeder	Mit-
arbeiter ist über das Gesamtportfolio des 
Unternehmens informiert und kann in 
direkter Kundenkommunikation darüber 
berichten.

Qualifikation	und	Innovation	-	Jeder	
Mitarbeiter	erfährt	regelmäßige	Qualifika-
tion, intern und extern, fachlich und so-
zial. Unser Wissen ist unser Kapital. Wir 
nutzen alle Informationsmöglichkeiten, 
um auf dem neuesten Stand der Technik 
und	Entwicklung	zu	sein.	Qualifikation	
hilft, Routinen zu hinterfragen und neue 
Wege	zu	finden.	Neue	Ideen	sind	jeder-
zeit	willkommen,	werden	verfolgt	und	bei	
Eignung zügig umgesetzt. Sie sichern 
die Unternehmensentwicklung für die 
Zukunft.

Diese Werte sind  die Basis eines gu-
ten	 Miteinanders	 und	 prägen	 die	 täg-
liche Zusammenarbeit. Alles Weitere 
baut darauf auf. Voraussetzung ist, dass 
die Unternehmenskultur wirklich ge-
lebt wird. Dann kann sie auch maßgeb-
lich zum Unternehmenserfolg beitragen.



Leistungs- und Ergebnisbe-
reitschaft unter Wohlfühlat-
mosphäre

Damit eine etablierte Kultur im gesam-
ten	 Team	 nicht	 verloren	 geht	 und	 auch	
zukünftig in der neuen Arbeitswelt ge-
lebt wird, besteht der Bedarf, alte Struk-
turen bzw. bestehende Rahmenbe-
dingungen zu überdenken und an die 
neuen Gegebenheiten anzupassen. 

Eine	dieser	Regelungen	betrifft	u.	a.	die	
Anwesenheit im Büro: Kehrt man zurück 
in	 die	 tägliche	 Anwesenheitspflicht	 im	
Büro?	 Oder	 lässt	 man	 den	 Mitarbeiter	
selbst entscheiden, ob er ins Büro kommt 
oder	 mobil	 arbeiten	 möchte?	 -	 Mögli-
cherweise sollte ein Kompromiss gefun-
den und ein hybrides Arbeitsmodell ge-
wählt	werden.	Beispielsweise	 ist	an	drei	
Werktagen der Woche die Anwesenheit 
der Mitarbeiter im Büro erwünscht und 
an den anderen beiden Werktagen be-
steht die Möglichkeit, mobil zu arbeiten. 
Dieser	Kompromiss	verhindert,	dass	sich	
die	 Mitarbeiter	 vom	 Unternehmen	 und	
der gelebten Kultur entfernen, jedoch 
die	Freiheit	 haben,	eigenständig	 zu	ent-
scheiden, wann es anhand ihrer Arbeits-
aufgaben	sinnvoll	ist,	im	Büro	bzw.	mobil	
zu arbeiten. Dies unterstützt die Umset-
zung des Work-Life-Balance-Gedankens.

Dem Arbeitgeber stellt sich nun die Aufga-
be das „Büro der Zukunft“ so zu gestalten, 
dass die Mitarbeiter, trotz der Möglich-
keit mobil zu arbeiten, den Bürobesuch 
als	 Mehrwehrt	 ihrer	 Arbeit	 empfinden.
Es	 gilt	 herauszufinden,	 was	 die	 ein-
zelnen Mitarbeiterbedürfnisse diesbe-
züglich sind und welche Aspekte den 
Bürobesuch	 für	 sie	 attraktiv	 gestalten.

Wie sollte das „Büro der Zukunft“ 
folglich am besten aussehen?

Büro der Zukunft

• Unternehmensgebäude/Räumlichkei-
ten spiegeln die Arbeitsphilosophie wi-
der	–	Identifikation	mit	dem	Unterneh-
men

• offene	 Raumgestaltung	 verkörpert	
Transparenz	 und	 offene	 Kommunika-
tion 

• Schaffung	 einer	 Wohlfühlatmosphäre	
für eine gesteigerte Leistungs- und Er-
gebnisbereitschaft 

• keine Kontrolle des Inputs, sondern 
Leben	von	Transparenz	und	Kontrolle	
des Outputs

• Büro als zentraler Anlaufpunkt (Folge: 
Pendeldistanzen werden größer, wenn 
weniger Büroanwesenheit notwendig 
ist, was das Unternehmen für poten-
tielle	 Fachkräfte,	 die	 weiter	 entfernt	
wohnen,	 in	den	Fokus	der	attraktiven	
Arbeitgeber rückt)

• Schaffung	 von	 Orten	 des	 zufälligen	
Aufeinandertreffens

• Anpassung der Arbeitsumgebung für 
die jeweilige Arbeitsaufgabe (z. B. 
Konzentrationsarbeit - Einzelarbeits-
plätze,	Brainstorming	 -	Workshopräu-
me,	Projektarbeit	-	Teamarbeitsplätze)

• Anpassung	 der	Arbeitsplätze	 anhand	
der Auslastung durch die Mitarbeiter 
(z. B. Desksharing) und folglich die 
Optimierung der Arbeitsplatzstellkos-
ten

• Ort des Wissenstransfers zwischen Alt 
und	Jung	/	Jung	und	Alt

Das Büro der Zukunft sollte ein Ort sein, 
an welchem der Mitarbeiter gern ist, ob-
wohl die Möglichkeit besteht, mobil zu 
arbeiten. Ein Ort der sozialen Interaktion 
mit	zufälligen	Begegnungen	und	Wissen-
stransfer.	Ein	Ort	mit	Wohlfühlatmosphä-
re,	 welcher	 die	 Kreativität	 und	 Produk-
tivität	 fördert	 sowie	 die	 Leistungs-	 und	
Ergebnisbereitschaft steigert.

Reaktion auf unvorhergese-
hene Ereignisse

Ereignisse, mit denen keiner rechnet, 
können sich schleichend ankündigen 
oder	von	jetzt	auf	gleich	in	das	(Arbeits-)
Leben treten. Oftmals ist dann ein gutes 
Krisenmanagement gefragt. Ein aktuelles 
Beispiel ist die COVID-19 Pandemie. Mit 
ihr	kam	es	in	vielen	Unternehmen	zu	einer	
großen	Veränderung	in	der	Arbeitswelt.

Die N+P Informationssysteme GmbH als 
Beispiel	 eines	 mittelständischen	 IT-Un-
ternehmens hat wie folgt darauf reagiert:

Die	 Geschäftsführung	 und	 einige	 aus-
gewählte	 Mitarbeiter	 bildeten	 eine	 Task	
Force, einen Krisenstab, welcher das 
aktuelle Pandemiegeschehen im Auge 
behielt	und	regelmäßig	zusammen	kam.	
Anordnungen und Empfehlungen des 
Bundeslands zum Umgang mit der Pan-
demie wurden im Unternehmen umge-
setzt bzw. diskutiert. leitende Fragen hier-
bei waren:

Wie kann eine Umsetzung not-
wendiger und erforderlicher Maß-
nahmen im Unternehmen erfol-
gen, ohne dass die Mitarbeiter zu 
sehr in ihren täglichen Aufgaben 

behindert werden? 
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New Work Arbeitsweisen in Sa-
tellitenbüros

Der Hot Spot der New Work - Arbeitskon-
zepte	 für	 mittelständische	 Unternehmen	
des	Landkreis	Zwickau	wird	im	ländlichen	
Raum sein. Unternehmen, die deutsch-
landweit aufgestellt sind und über Satel-
litenbüros	verfügen,	werden	Anlässe	bie-
ten müssen, um ihre Mitarbeiter im New 
Work - Hot Spot Landkreis Zwickau zu-
sammenzubringen. 

Die Mitarbeiter aus  den Satellitenbüros 
können	 zu	 diesen	 Anlässen	 den	 New	
Work - Gedanken aufgreifen und in ihre 
Geschäftsstellen	tragen.	
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Wie können die Mitarbeiter best-
möglich vor einer Infektion ge-

schützt werden?

Noch vor Einführung der Homeoffice-Pflicht, 
wurde den Mitarbeitern von N+P nahe ge-
legt, sofern es die Aufgaben ermöglichen, 
von zu Hause aus, also mobil zu arbeiten. 

Die Voraussetzungen hierzu gab es bereits, 
nur mussten diese auf eine größere Men-
schenmenge ausgeweitet, angepasst und 
verbessert werden. Die Mitarbeiter wurden 
speziell zum Thema Datenschutz und Da-
tensicherheit intensiver sensibilisiert. Für 
die Remote-Zusammenarbeit musste eine 
verlässliche Software etabliert werden, wel-
che größtenteils selbsterklärend ist. Somit 
wurde die bereits geplante Einführung von 
Microsoft Teams beschleunigt. 

Für die Mitarbeiter von N+P war es sozusa-
gen von Heute auf Morgen möglich, von zu 
Hause aus, ausgestattet mit der entspre-
chenden Hard- und Software, ohne größe-
re Probleme ihren täglichen Arbeitsaufga-
ben nachzukommen.

Zukunftsprognose

Fachkräftemangel

Unabhängig	davon,	ob	ein	Unternehmen	
Wachstum anstrebt oder nicht, wird es in 
jedem	Fall	vom	Fachkräftemangel	betrof-
fen werden. Auf dem Arbeitsmarkt gibt es 
aktuell eine sehr geringe Arbeitslosen-
quote. 

Junge	Menschen	zieht	es	für	eine	Ausbil-
dung	oder	ein	Studium	in	die	Städte.	Eine	
Studie zeigt, dass in Sachsen die Zahl 
der abwandernden Studenten größer ist, 
als die Zahl der Studenten, welche wie-
der zurück kommen. Ebenfalls ist in der 
Studie erkennbar, dass Studenten sich 
bereits	vor	ihrem	Abschluss	an	ein	Unter-
nehmen bzw. eine Region binden. Dies 
ist	 ein	 Ansatzpunkt	 für	 mittelständische	
Unternehmen,	um	sich	Nachwuchskräfte	
zu sichern.

Aber auch in der aktuellen Flüchtlingssi-
tuation ist Potenzial zu erkennen. Hier gilt 
es,	als	Unternehmen	Präsenz	zu	zeigen	
und	offen	gegenüber	der	Anstellung	aus-
ländischer	Fachkräfte	zu	sein.

Quelle	Grafiken:
N+P Informationssysteme 
GmbH
Studitemps GmbH, Maas-
tricht	University:	Stu-
dentische Wanderungs-
bewegungen innerhalb 
Deuthsclands zwischen 
Schule, Studium und Beruf 
(Sonderauswertung der 
Studienreihe „Fachkraft 
2030)
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Wertekonzepte verschiede-
ner Generationen

Im Grunde bleibt die Erwartungshaltung 
der Arbeitgeber gleich. Die Anforderun-
gen	 der	 Arbeitnehmer	 jedoch	 ändern	
sich.	Je	nach	Alter,	Generation,	Lebenssi-
tuation und Arbeitswelt hat der Mitarbeiter 
unterschiedliche Anforderungen.

Zum jetzigen Zeitpunkt sind vier 
Generationen am Arbeitsmarkt 
tätig: 

• Baby-Boomer
• Generation	X	
• Generation	Y	(Digital	Natives)	
• Generation Z (Net Generation)

Aufgrund unterschiedlicher gesellschaftli-
cher	Entwicklungen	haben	sich	in	den	ver-
schiedenen Generationen unterschiedli-
che	Wertevorstellungen	und	Erwartungen	
an das (Arbeits-)Leben entwickelt. Einen 
Überblick	dieser	verschiedenen	Genera-
tionen	mit	 ihren	Wertevorstellungen	 gibt	
der	Zeitstrahl	auf	den	nächsten	Seiten.	

Zur	Vollständigkeit	und	als	kleiner	Exkurs	
zeigt	die	nebenliegende	Grafik	noch	ein-
mal alle Generationen auf einen Blick.

Die „Silent Generation“ (Stille Generation) 
ist	zwar	nicht	mehr	am	Arbeitsmarkt	tätig,

Quelle	Grafik:
https://en.wikipedia.org/
wiki/Silent_Generation#/
media/File:Generation_
timeline.svg

NEW WORK                23

PERSPEKTIVANFORDERUNGEN AUS ARBEITNEH-
MERSICHT

jedoch	 können	 im	 Privatleben	 sowie	 in	
der	Öffentlichkeit,	Berührungspunkte	mit	
dieser Generation bestehen. Daher diese 
etwas	näher	ausgeführt:	

Die Generation „Silent“ wurde durch 
den	2.	Weltkrieg	geprägt.	Das	heißt	Un-
sicherheiten und große Entbehrungen 
haben diese Generation gezeichnet. Die 
Bezeichnung „still“ daher, da es nicht si-
cher war, die eigenen Gedanken und die 
eigene	Meinung	offen	zu	äußern.	Jedoch	
hat diese Generation gelernt, das Beste 

aus der Situation zu machen. Die Men-
schen	sind	aktiv	und	können	anpacken.

Ebenfalls	nicht	am	Markt	tätig,	jedoch	wird	
sie dies in Zukunft sein: Die  Generati-
on Alpha. Sie ist die Nachfolgegenera-
tion der Generation Z. Die Generation Al-
pha	wächst	mit	den	Technologien	des	21.	
Jahrhunderts	auf.	Die	Digitalisierung	wird	
bei dieser Generation um ein Vielfaches 
mehr auf die Denk- und Lebensweise ein-
wirken. 
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Quelle	Grafik:
Eigenerstellung

N+P Informationssysteme 
GmbH
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Unterschiedliche Arbeitneh-
merhaltung aufgrund ver-
schiedener Wertevorstellun-
gen der Generationen

Auf dem Zeitstrahl deutlich erkennbar ist 
der Einfluss der Digitalisierung auf 
die	 Generationen.	Während	 neue	 Tech-
nologien für die Baby-Boomer Neuland 
sind, wachsen die Generationen Y und 
Z bereits mit diesen auf und entwickeln 
einen	 intuitiven	Umgang	 im	Hinblick	 auf	
die Digitalisierung. Baby-Bommer arbei-
ten gern mit ihnen bekannten Technolo-
gien und wünschen nicht permanent eine 
Neuausstattung. Die jüngeren Generati-
onen hingegen wollen stets die neueste 
und modernste Technik. Dies greift das 
Thema Arbeitsplatzausstattung im Unter-
nehmen auf. Baby-Boomer setzen auf al-
bewährtes,	die	Generation	Z	möchte	mit	
hochmoderner Technik arbeiten und ist 
der Meinung, dass sie nur mit dieser ef-
fektiv	die	besten	Ergebnisse	liefern	kann.

Auch das Thema Vereinbarkeit von 
Arbeits- und Privatleben weist gro-
ße Unterschiede zwischen den Genera-
tionen auf. Bei den Baby-Boomern gilt 
das Motto: „Leben, um zu arbeiten.“ Das 
heißt, die Arbeit steht an erster Stelle, 
das	Privatleben	kommt	danach.	Sie	sind	
„Workaholics“, welche auch ohne Diskus-
sion	bei	Bedarf	länger	arbeiten.	Aufgrund	
ihres sehr umfangreichen Fachwissens 
und ihrer Arbeitsmoral streben sie Füh-
rungs- bzw. Entscheidungspositionen im 
Unternehmen an. Der Arbeitgeber muss 
dieser Generation eine entsprechende 
Position bieten, damit sie dem Unterneh-
men erhalten bleibt, denn nicht nur deren 
Arbeitsmoral kommt dem Unternehmen 
zugute, sondern auch deren umfangrei-
ches	Wissen,	von	dem	die	jüngeren	Ge-
nerationen	profitieren	können.			

beitsmarkt	tätige	Generation	wieder	mehr	
Wert.	Arbeit	ist	Arbeit	und	Privat	ist	Privat.	
Jedoch	 steht	 bei	 dieser	Generation	 das	
Privatleben	 an	 erster	 Stelle.	 Die Arbeit 
soll	 somit	 das	 Privatleben	 bereichern.	
Auch wenn die Generation Z wieder mehr 
zu geregelten Arbeitszeiten tendiert, sind 
sie	jedoch	offen	dafür,	wenn	Aufgaben	es	
erfordern,	 zu	 Zeiten	 außerhalb	 der	 ver-
einbarten	 Arbeitszeit	 tätig	 zu	 sein.	 Für	
die	Generation	sind	vor	allem	Werte	wie	
Ehrlichkeit, Kommunikation und Aufge-
schlossenheit gegenüber neuen Ideen, 
Identifikation	mit	dem	Unternehmen	und	
ein gutes Gehalt sehr wichtig. Dies soll-
te der Arbeitgeber berücksichtigen sowie 
auch die Tatsache, dass Karriere dieser 
Generation wichtig ist, aber nicht oberste 
Priorität	hat.	

Zwischen	 diesen	 verschiedenen	 Werte-
vorstellungen	 der	 Generationen	 gilt	 es	
einen	Kompromiss	zu	finden.	Der	Vorteil	
eines	 mittelständischen	 Unternehmens	
besteht	 darin,	 dass	 viele	Anforderungen	
von	 Arbeitnehmern	 anhand	 individueller	
Absprachen geregelt werden können. 
Voraussetzung dafür ist jedoch, dass die 
Mitarbeiter Vertrauen gegenüber dem 
Arbeitgeber haben und mit ihren Erwar-
tungshaltungen und Problemen auf die-
sen	zugehen	sowie	offen	und	ehrlich	ihre	
Bedürfnisse, Wünsche und Probleme 
kommunizieren können.

Gemeinsamkeiten der Ge-
nerationen im Kontext New 
Work

Der Blick auf den Zeitstrahl zeigt fast kei-
ne Gemeinsamkeiten zwischen den ein-
zelnen	 Generationen.	 Eine	 intensivere	
Betrachtung dieses Themas, beispiels-
weise anhand einer ausführlichen Studie, 
wird dem jedoch widersprechen.

26 NEW WORK 

Die Generation	X legt Wert auf eine aus-
gewogene Work-Life-Balance.	 Privat-	
und	Berufsleben	werden	strikt	voneinan-
der	getrennt.	Das	heißt,	das	Privatleben	
ist genauso wichtig wie die Arbeit. Der 
Arbeitgeber sollte daher bei dieser Gene-
ration	keine	Selbstverständlichkeit	 in	der	
Erbringung	von	Mehrstunden	sehen.	Die	
Generation ist sehr gut ausgebildet, Mög-
lichkeiten	 für	 einen	 beruflichen	 Aufstieg	
sind auch erwünscht, jedoch ist das Ver-
langen	 nach	 beruflicher	 Erfüllung	 nicht	
sehr groß. Die Arbeit gilt bei dieser Ge-
neration	 als	 finanzielle	Absicherung	 des	
eigenen Lebensstandards und der Finan-
zierung	des	Privatlebens.	Folglich	 ist	 es	
Aufgabe des Arbeitgebers, dieser Gene-
ration geregelte Arbeitszeiten zu ermögli-
chen und ihr eine gewisse Arbeitsplatzsi-
cherheit zu bieten.

Eine Work-Life-Integration herrscht bei 
der Generation Y	vor.	Das	heißt	Arbeits-	
und	 Privatleben	 verschmelzen	 mitein-
ander. Diese Generation möchte selbst 
bestimmen, wie, wann und wo sie arbei-
tet. Freiheit ist ein ganz wichtiger Aspekt, 
denn die Generation Y strebt nach Selbst-
verwirklichung.	 Arbeitgeber,	 die	 mobiles	
Arbeiten	und	flexible	Arbeitszeiten	anbie-
ten, sprechen diese Generation am bes-
ten an. Insbesondere hier sollte das Un-
ternehmen	 jedoch	 verstärkt	 das	 Thema	
betriebliches Gesundheitsmanagement 
fokussieren	und	aktiv	anbieten.	Aufgrund	
der	Verschmelzung	von	Beruf	und	Privat-
leben	 besteht	 bei	 vielen	 Arbeitnehmern	
eine erhöhte Gefahr mentaler Erkrankun-
gen (Burn Out). Trotz großer Freiheit und 
Flexibilität,	 welche	 dem	 Arbeitnehmer	
überlassen werden, sollte der Arbeitgeber 
gewisse Rahmenbedingungen für das Ar-
beitsleben	definieren.

Im	Hinblick	auf	die	Trennung	von	Arbeits-	
und	Privatleben,	legt	die	jüngste	am	Ar-



Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH
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Wie	 können	 verschiedene	
Arbeitnehmergenerationen 
zusammen gebracht wer-
den, um einen übergrei-
fenden Wissensaustausch 
zu	ermöglichen?	 -	Lösung:	
Schaffung	 von	 Orten	 des	
zufälligen	 Zusammentref-
fens, wie z. B. eine Caféte-
ria.

Auch wenn die Unterschiede beim Ge-
nerationenvergleich	auf	den	ersten	Blick	
sehr groß erscheinen, so liegen (bei ge-
nauerer	Betrachtung)	die	Prioritäten	nicht	
weit auseinander. 

Trotzdem müssen sich im Hinblick auf 
zukünftige New Work - Arbeitsweisen fol-
gende Fragen gestellt werden: 

Im	 Jahr	 2020	 entstand	 durch	 Vanessa	
Jobst-Jürgens	 eine	 empirische	 Studie,	
welche sich mit den Gemeinsamkeiten 
bestimmter Arbeitnehmergruppen und 
Generationen im Bezug auf New Work be-
fasst. Interessantes Ergebnis: Sehr große 
Unterschiede gibt es nicht zwischen den 
einzelnen Gruppen. Es gibt einige An-
forderungen, die Generationenübergrei-
fend	die	annähernd	gleiche	Zustimmung	
erhielten. Dies sind unter anderem das 
Thema

Kommunikation

• offene und ehrliche Kommuni-
kation (94,80	%	Zustimmung)

• wertschätzende und respekt-
volle Kommunikation miteinan-
der	(95,70	%	Zustimmung)

• Information und Kommunikati-
on wichtiger Unternehmensthe-
men	(94,50	%	Zustimmung)

Führungsverhalten

• offener Ausdruck von Wert-
schätzung (88,83	%	Zustimmung)

Unternehmenskultur

• Einsatz des Einzelnen nach 
Stärke und Interessen	 (91,10	%	
Zustimmung)

Gleichberechtigung

• Gleichberechtigung aller Mit-
arbeiter, unabhängig von Reli-
gion, Herkunft oder sexueller 
Gesinnung in allen Bereichen 
(88,70	%	Zustimmung)

• Welchen Kompromiss gibt es, den un-
terschiedlichen	 Wertevorstellungen	
annähernd	gerecht	zu	werden?	

• Wie	 können	 verschiedene	Generatio-
nen zusammengebracht werden und 
wie	 können	 diese	 bestmöglich	 vonei-
nander lernen (barrierefreie Wissens-
weitergabe)?



EINLEITUNG

LÄNDLICHER RAUM -
VORTEILE UND BEDEUTUNG 
FÜR NEUE ARBEITSKONZEPTE





Was bedeutet „ländlicher 
Raum“?

Natur, Landwirtschaft, Entschleunigung ...

An	sich	gibt	es	für	den	Begriff	„ländlichen	
Raum“	keine	allgemeingültige	Definition.	
Viel mehr können Annahmen darüber 
getroffen	 werden,	 welche	 Faktoren	 den	
ländlichen	Raum	kennzeichnen.
In dem Dokument „Vielfalt leben –Zukunft 
sichern,	Strategie	der	Sächsischen	Staats-
regierung	für	den	ländlichen	Raum“,	wel-
ches	vom	sächsischen	Staatsministerium	
für Regionalentwicklung herausgegeben 
wurden,	sind	die	Annahmen	zweier	säch-
sicher	Staatsminister	zu	finden:

Martin Dulig	 (Sächsischer	 Staatsmi-
nister für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr,
stellv.	 Ministerpräsident	 des	 Freistaates	
Sachsen) zum Beispiel bezeichnet den 
ländlichen	Raum	als:

• Zufluchts-	und	Sehnsuchtsort
• Erholungs- und Ausgleichsraum
• Ort der unmittelbaren Heimat
• Raum zum Leben, Arbeiten und Ge-

stalten – er gibt den Menschen die 
Möglichkeit zur Entfaltung (unterneh-
merisch oder sozial, persönlich und 
ganz	 individuell	 oder	 in	 der	 Gemein-
schaft) – er bietet die Chance, die ei-
gene Lebensumgebung selbst zu ge     
stalten,	vor	Ort	selbst	zu	bestimmen		
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• Tatkraft, Unternehmergeist und Ide-
enreichtum werden großgeschrieben 
– Beziehungen, Gemeinschaften und 
Kooperationen	bilden	sich	ausgepräg-
ter und schneller – guter Draht zuein-
ander und Zusammenhalt sind ausge-
prägter	und	intensiver

Überschneidungen gibt es bei der Be-
schreibung	des	 ländlichen	Raums	durch	
Thomas Schmidt (Sächsischer	
Staatsminister für Umwelt und Landwirt-
schaft).	Seiner	Meinung	nach	ist	der	länd-
liche Raum:

• Vielfalt,	 Heimatverbundenheit,	 Ge-
meinschaftssinn,	 sächsischer	 Unter-
nehmergeist,	attraktive	Landschaften

• Viel Raum zur persönlichen Entfal-
tung,	 für	 günstiges	 und	 individuelles	
Wohnen im Eigentum und in schöner 
Umgebung

• Erforderliche	Freiräume	für	Unterneh-
mensgründung und für die Realisie-
rung	verschiedener	Lebensentwürfe

• Zunehmende Digitalisierung gestaltet 
die	Arbeit	 in	 vielen	Bereichen	ortsun-
abhängiger	und	bietet	 den	 ländlichen	
Raum immer mehr als Unternehmens-
standort und Lebensmittelpunkt für 
Beschäftigte	 in	 wissenschaftsnahen	
und hoch technisierten Berufen an

• Lebenswert durch kulturelle Vielfalt
• Eigeninitiative	und	Expertise	der	Men-

schen	 vor	Ort	 als	 Kapital	 für	 eine	 zu	
kunfts- und bedarfsorientierte Entwick-
lung

Das	 Verständnis	 zum	 ländlichen	 Raum	
ist	 annähernd	 gleich.	 Je	 nachdem,	 wie	
„Stadt“ bzw. „Land“ betrachtet werden, 
können	sowohl	positive	als	auch	negative	
Assoziationen	mit	den	Begriffen	verbun-
den werden.  

Eine	negative	Sicht	auf	den	Lebensraum	
„Stadt“	 	 vermitteln	 die	 Faktoren:	 man-
gelnde	soziale	und	ökologische	Qualität,	
Lärm,	Geschwindigkeit	und	Hektik	sowie	
hohe Le benskosten. Gleichwohl  spre-
chen	 	eine	gute	Daseinsversorgung,	ein	
gut	 ausgebauter	ÖPNV	 sowie	 vielfältige	
Kultur-, Freizeit-, Bildungs-, Arbeitsplatz- 
und Dienstleistungsangebote für ein at-
traktives	Leben	im	städtischen	Raum.

Mit	dem	ländlichen	Raum	hingegen	wer-
den	eine		attraktive	Naturlandschaft,	sozi-
ale Nahbeziehungen, Gemeinschaft und 
Tradition sowie Übersichtlichkeit assozi-
iert. Wohingegen eine ungenügende Inf-
rastruktur ein großer Faktor ist, welcher 
dem	Land	ein	negatives	Image	vermittelt.

Welche Aspekte im Speziellen für eine At-
traktivität	des	ländlichen	Raums	im	Frei-
staat Sachsen als Standort für ein mit-
telständisches	 Unternehmen	 sprechen,	
wird	 auf	 den	 folgenden	Seiten	 erläutert.

LÄNDLICHER RAUM - BEDEUTUNG UND VORTEI -
LE FÜR NEUE ARBEITSKONZEPTE



Der ländliche Raum als at-
traktiver Unternehmenss-
tandort

Attraktivität durch wirtschaftli-
che Entwicklung

Es gibt drei Wirtschaftszentren im Frei-
staat Sachsen: Chemnitz, Leipzig, 
Dresden.	 Der	 ländliche	 Raum	 selbst	 ist	
geprägt	durch	mittelständische	Unterneh-
men, Handwerksunternehmen, Kultur- 
und	 Kreativwirtschaft,	 Land-,	 Forst-	 und	
Ernährungswirtschaft	 sowie	 Tourismus	
-	 folglich	 eine	 vielfältige	 Unternehmens-
landschaft.

Welche Faktoren sprechen für eine positi-
ve	wirtschaftliche	Entwicklung?	

• Gute	öffentliche	Infrastruktur
• Sehr	gut	ausgebildete	Fachkräfte
• Zukunftsfeste und moderne Arbeits- 

und	Ausbildungsplätze
• Innovationen	
• Wettbewerbsfähigkeit
• Moderne Bildungseinrichtungen für 

eine	 hohe	 Qualität	 der	 beruflichen	
Aus- und Weiterbildung

• Stärkung	 regionaler	 Kooperationen		
und Netzwerke zum Wissensaus-
tausch

• Erhöhung	 der	 Lebensqualität	 durch	
kulturelle Angebote

• Nachhaltige	 Beschäftigungsförderung	
und	 Fachkräftesicherung	 (Fachkräf-
testrategie	Sachsen:	Attraktivitätsstei-
gerung als Arbeits- und Lebensort für 
in-	und	ausländische	Fachkräfte)

Attraktivität durch Digitalisie-
rung

Die	 Digitalisierung	 bietet	 im	 ländlichen	
Raum eine Vielfalt an Chancen und 
Möglichkeiten, um das Arbeiten und die 
Lebensqualität	 zu	 verbessern.	 Sehr	 gut	
funktionierendes Internet bzw. W-LAN 
sind	 die	Schlüsselworte.	Ob	 im	privaten	
oder	geschäftlichen	Umfeld,	eine		schnelle	
Internetverbindung	 ist	 unabdingbar.	 Das	
heißt, die Voraussetzung, um die Vorteile 
der Digitalisierung nutzen zu können, ist 
der	 weitere	 zügige	 und	 flächendecken-
de Ausbau	der	Breitbandversorgung und 
hochmoderner Mobilfunkanbindungen 
wie 5G sowie der Aufbau eines zukunfts-
fähigen	 Glasfasernetzes	 im	 ländlichen	
Raum.	Diese	Faktoren	schaffen	attraktive	
Standortbedingungen für jedermann.

Im Zuge dessen ermöglicht die Digitali-
sierung eine leichte und schnelle Über-
brückung	 geografischer	 Distanzen	 	 und	
eine bessere Vernetzung dezentraler 
Siedlungsstrukturen.

Digitale Dokumentenmanagements, On-
line-Videokonferenzen,	 virtuelle	 Team-
Meetings - die Digitalisierung ermöglicht 
ortsunabhängiges	Arbeiten. Das Pendeln 
ins	 Büro	 bzw.	 zu	 festen	 Arbeitsplätzen	
verringert	sich.

Es ergibt sich die Chance, leerstehen-
de	Gebäude	 (beispielsweise	 alte	 Indus-
triebauten)	 zu	 vernetzten	Arbeitsplätzen		
bzw. Co-Working Spaces auszubauen.

Ebenfalls unterstützt die Digitalisierung 
Gemeinden und Vereine anhand digita-
ler Plattform-Anwendungen (z. B. die App 
„DorfFunk“ des Schönburger Lands)  und 
fördert damit gleichzeitig den Gemein-
schaftssinn.
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Attraktivität durch Entwicklungs-
unterstützung und Förderpro-
gramme

Das	 im	 ländlichen	 Raum	 wohl	 bekann-
teste Förderinstrument ist das LEADER-
Programm. LEADER ist die Abkürzung 
für	 „Liaison	 Entre	 Actions	 de	 Dévelop-
ment de l´ Économie Rurale“ und heißt 
übersetzt:	Bündelung	von	Aktivitäten	zur	
Stärkung	der	Wirtschaft	in	den	ländlichen	
Regionen. 

Für	jede	ländliche	Region	in	Sachsen	gibt	
es	 eine	 individuelle	 Entwicklungsstrate-
gie,	um	den	unterschiedlichen	demografi-
schen und strukturellen Herausforderun-
gen gerecht zu werden.

Die Entwicklungs- und Förderprogramme 
liefern entsprechende Mehrwerte für die 
Region: Selbstbestimmung, Vernetzung, 
Kontinuität	 und	 Strategie,	 Lebendigkeit	
und Entwicklung - dieser Mehrwert führt 
gleichzeitig zu einer Steigerung der At-
traktivität	des	ländlichen	Raums.

Beispiele	von	LEADER-Programmen:

• monetäre	Unterstützung	beim	Umbau	
von	 denkmalgeschützten	 Gebäuden	
(beispielsweise Villen aus der Zeit der 
Industrialisierung) zu Dienstleistungs- 
und	Büroräumen	

• monetäre	 Unterstützung	 bei	 der	 Sa-
nierung	von	denkmalgeschützten	Bau-
ernhöfen/Scheunen zu neuem Wohn-
raum für junge Familien mit Kindern

• Aufruf zu Ideenwettbewerben/Projek-
tenin der Region
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Attraktivität durch Infrastruktur / 
Mobilität

Die	Verfügbarkeit	und	Qualität	des	Stra-
ßennetzes	 im	 ländlichen	 Raum	 ist	 ein	
wichtiger	Attraktivitätsfaktor	(Ausbau-	und	
Erhaltungsstrategie für Staatsstraßen 
2030)	 –	 „Staatsstraßen sind das Rück-
grat	für	Mobilität	im	ländlichen	Raum“.

Im	städtischen	Raum	gibt	es	bereits	Er-
folgsmodelle,	die	den	öffentlichen	Perso-
nen-Nahverkehr	(ÖPNV)	betreffen.	Diese	
Modelle	sollen	auf	den	 ländlichen	Raum	
übertragen	 werden.	 Investitionen	 und	
Weiterentwicklung soll es hinsichtlich des 
Busnetzes	geben,	um	dessen	Attraktivität	
zu steigern. Für die Zukunft sind Rufbus-
se, Anrufsammeltaxis oder Bürgerbusse 
vorgesehen.

Eine	hohe	Priorität	wird	dem	Ausbau,	der	
Entwicklung	 und	 Stärkung	 des	 Radver-
kehrs zugedacht.

Nachhaltigkeit

Das	 Bundesland	 Sachsen	 verfolgt	 mit	
seiner	Strategie	für	den	ländlichen	Raum	
Maßnahmen zur Verbesserung der Ener-
gieeffizienz	sowie	die	nachhaltige	Minde-
rung der CO2-Emissionen. Kommunen 
werden	 bei	 der	 Erschließung	 von	 Ein-
sparpotenzialen unterstützt. Daraus re-
sultierende sinkende Energiekosten und 
eine verbesserte	Lebensqualität	sind die 
Folge. 

Der	ländliche	Raum	eignet	sich	insbeson-
dere	für	die	Gewinnung	fossiler	Rohstoffe	
sowie der Stromgewinnung aus erneuer-
baren Energiequellen. Es geht der Trend 
zur dezentralen Stromerzeugung und Ei-
genversorgung.

Attraktiver Wohnraum

In	städtischen	Regionen,	insbesondere	in	
Großstädten	wie	z.	B.	Leipzig,	steigen	die	
Miet- und Eigentumspreise. 

Gerade für junge Erwachsene, die frisch 
das Studium oder eine Ausbildung abge-
schlossen haben, sind Wohnungen oder 
Immobilien unbezahlbar. Hier punktet 
der	ländliche	Raum	mit	niedrigen Mieten. 
Zudem bietet er jungen Familien anhand 
zinsgünstiger Darlehen mit langer Zins-
bindung, Sicherheit bei der Wohneigen-
tumsbildung. 

Gleichzeitig wird angemessener und be-
darfsgerechter Wohnraum	 für	 den	 älte-
ren	Teil	der	Bevölkerung	geschaffen.	Der	
Ausbau	 bzw.	Umbau	 von	Gebäuden	 	 in		
seniorenfreundliche und barrierefreie 
Wohnungen	 im	 ländlichen	 Raum	 wird	
vom	 Freistaat	 Sachsen	 gefördert	 sowie	
auch die häusliche	Pflege	von	Angehöri-
gen.	 Dies	 kann	 den	Alltag	 von	 Familien	
mit	pflegebedürftigen	Angehörigen	unter-
stützen  sowie eine Erleichterung für alle 
Beteiligten	schaffen.

Attraktivität durch Städtebauför-
derung (Städtebauliche Entwick-
lung)

Fakt	ist,	dass		der	ländliche	Raum	durch	
den	demografischen	Wandel	(zunehmend	
ältere	Bevölkerung)	und	anhand	der	Ab-
wanderung junger Erwachsener (für Aus-
bildung	und	Studium)	 in	die	Großstädte,	
einen	Bevölkerungsrückgang	erlebt.

Es besteht die Herausforderung junge 
Menschen	 aus	 den	 Großstädten	 zurück	
in	Mittel-	und	Kleinstädte	bzw.	den	ländli-
chen Raum zu holen.

Ansatzpunkt ist, dass junge Menschen 
im	 ländlichen	Raum	die	Möglichkeit	und	
auch die Voraussetzungen haben, ihre 
Lebensentwürfe	zu	verwirklichen. 

In diesem Punkt sieht die Strategie Sach-
sens Möglichkeiten:

• in	der	Erhaltung	städtischer	Strukturen	
unter den Bedingungen des demogra-
fischen	Wandels

• in	 der	 Beseitigung	 städtebaulicher	
Missständnisse	und	Funktionsverluste

• in	 der	 Sanierung	 /	 dem	 Umbau	 von	
Gebäuden	zur	multiplen	Nutzung

• in der Verbesserung der Zusammen-
arbeit der Gemeinden untereinander

Zusammenfassung

Die hier aufgeführten Strategien sowie 
Weitere sind in dem Artikel „Vielfalt le-
ben  – Zukunft sichern, Strategie der 
Sächsischen	 Staatsregierung	 für	 den	
ländlichen	 Raum“	 im	 Detail	 erläutert.

Die	 sächsische	 Staatsregierung	 hat	
damit	 ein	 Konzept	 mit	 individuellen	
Strategien entwickelt, die darauf ab-
zielen,	 	 den	 ländlichen	 Raum	 im	 Frei-
staat	Sachsen	zu	einem	attraktiven	 	Ort	
zum  Arbeiten und Leben zu entwickeln.

Natürlich	wird	die	vollständige	Umsetzung	
noch einiges an Zeit brauchen. Die Ba-
sis	hierfür	 ist	 jedoch	bereits	 geschaffen.	

Quelle:
https://publikationen.sachsen.de/bdb/
artikel/31015
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Quelle	Grafik:
Sporbert Architekten 

GmbH

Welche Faktoren steigern 
die	Attraktivität	einer	Klein-

stadt?

Eine Kleinstadt allein 
muss nicht alle Faktoren 

abdecken, ein Zusammen-
schluss mit benachbarten 
Kleinstädten	ist	sinnvoller.	
Hinsichtlich der Faktoren 
können	sich	Kleinstädte	

ergänzen.	



NEW WORK                35

Bildquelle:
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/
forschung/raumbeobachtung/Raum-
abgrenzungen/deutschland/kreise/
siedlungsstrukturelle-kreistypen/kreis-
typen.html

Meerane als Beispiel ei-
ner attraktiven Kleinstadt 
und Standort für mittel-
ständische Unternehmen 
im ländlichen Raum

Allgemeines

Meerane ist eine Kleinstadt des Zwickau-
er Landkreises im Freistaat Sachsen. Sie 
befindet	 sich	 direkt	 an	 der	 Grenze	 von	
Thüringen. 

Genau	 genommen	 zählt	 der	 Landkreis	
Zwickau zum siedlungsstrukturellen Krei-
styp	„Städtischer	Kreis“.	Das	Bundesins-
titut für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
(BBSR) ordnet Stadt- bzw. Landkreise 
anhand der Kriterien
• Bevölkerungsanteil	 in	Groß-	 und	Mit-

telstädten,	
• Einwohnerdichte der Kreisregion 
• Einwohnerdichte der Kreisregion ohne 

Berücksichtigung der Groß- und Mit-
telstädte

in siedlungsstrukturelle Kreistypen ein 
(siehe	Kartengrafik	„Siedlungsstrukturelle	
Kreistypen	2018“).

Thüringen jedoch, an dessen Grenze sich 
Meerane	befindet	zählt	bereits	zum	länd-
lichen	Kreis	mit	Verdichtungsansätzen.	

Praktisch gesehen ist es schwierig die 
Fläche	 eines	 ganzen	 Landkreises	 ent-
weder mit Stadt oder Land zu betiteln. 
Natürlich ist der Mittelpunkt des Zwickau-
er Landkreises die Stadt Zwickau. Das 
Zwickauer Umland jedoch, insbesondere 
in Richtung Thüringen oder Vogtland ist 
ländlich	geprägt	 (mit	Verdichtungsansät-
zen).

Unternehmensstandort Meerane

Als Wirtschaftsstandort war Meerane 
ehemals für die traditionelle Textilindus-
trie	 bekannt.	 Heute	 prägt	 überwiegend	
der Automobilbau die Region. Trotzdes-
sen	gibt	es	eine	große	Branchenvielfalt:	
Dampfkessel-, Anlagen- & Maschinen-
bau, Nahrungsmittel- & Druckindustrie, 
Logistik, Metallbau, Softwareunterneh-
men,	 Präzisions-	 &	 Messtechnik,	 phar-
mazeutischer Großhandel, Solarindustrie

sowie	 200	 Handwerksbetriebe.	 Gleich-
zeitig	 ist	Meerane	auch	ein	 Innovations-	
und Forschungsstandort. Regionale Bil-
dungseinrichtungen (TU Chemnitz, WHZ 
Zwickau, BA Glauchau) arbeiten mit 
ansässigen	 Unternehmen	 zusammen.	
Die	 industrielle	 Wertschöpfung	 schafft	
Arbeitsplätze	 in	 Meerane,	 was	 zu	 einer	
gesteigerten	 Lebensqualität	 führt	 und	
folglich die wirtschaftliche Entwicklung in 
Meerane sowie der Region fördert.
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Bildquellen:
https://www.istockphoto.

com

Marktplatz in Meerane mit altem Rathaus und Springbrunnen Teichplatz in Meerane



Was zeichnet das sächsische 
Meerane als attraktive Kleinstadt 
und somit als attraktiven Unter-
nehmensstandort aus?

Verkehrsanbindung

Meerane	verfügt	über	optimale	Verkehrs-
anbindungen:
• Autobahn	 und	 Bundesstraßen	 -	 A4	

Dresden-Eisenach, A72 Dresden-
Chemnitz-Hof, B93 Leipzig Zwickau

• Bahnlinien: Mitte-Deutschland-Verbin-
dung, Sachsen-Magistrale, S-Bahn-
Verbindung Leipzig-Zwickau

• Flughäfen:	 Dresden,	 Leipzig,	 Erfurt,	
Leipzig-Altenburg Airport

Standort für den Mittelstand

Die Stadt Meerane bietet einen hohen 
Erschließungsgrad der technischen Inf-
rastruktur sowie eine gesicherte Versor-
gung der Energie und aller notwendigen 
Medien. 

Im Meeraner Gewerbegebiet bieten sich 
optimale Ansiedlungsbedingungen. Die 
Nachbarschaft besteht aus herausra-
genden	 deutschen	 sowie	 ausländischen	
Unternehmen. Erwerbsmöglichkeiten 
von	 Immobilien	 und	 Grundstücken	 sind	
vorhanden	 sowie	 auch	Anmietungsmög-
lichkeiten	und	Erwerb	von	sanierungsfä-
higen Industriebrachen. Die Infrastruktur 
der wichtigsten Standortfaktoren ist gut 
ausgebaut. 

Das	 Angebot	 von	 Wohnungsstandorten	
ist	sehr	breit	und	vielfältig,	hinzu	kommt	
ein gutes Angebot an sozialer und ge-
sundheitlicher Betreuung. In und um 
Meerane	besteht	eine	große	Vielfalt	von	
Freizeit-	 und	 Kulturangeboten.	 Attraktiv	
sind auch die Angebote der Stadt bzgl. 

Bildquelle:
https://www.meerane.de/
tourismus.html
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• Fördermöglichkeiten und Finanzierung 
von	Investitionen

• Investitionszuschüsse	und	-zulagen
• Sonderabschreibungen
• zinsgünstige Darlehen, Bürgschafts-

programme und Konsolidierungsdarle-
hen

Bildung und Soziales

Bildungs- und Weiterbildungsangebote 
sowie Betreuungsmöglichkeiten des ei-
genen Nachwuchs sind entscheidend für 
junge Familien. Meerane bietet in diesem 
Aspekt:
• 7	Kindertagesstätten
• 4	Grundschulen
• 2 Mittelschulen
• ein Internationales Gymnasium der 

SIS (Saxony INternational Schools)
• ein	beruflisches	Schulzentrum
• 2 Förderschulen
Hinzu kommen drei Musikschulen sowie 
ein Freizeitzentrum für Kinder und Teen-
ager	und	ein	Jugendclub.

Meerane	 verfügt	 über	 mehrere	 sozia-
le Einrichtungen, entsprechende Bera-
tungsstellen und Seniorenheime. Das 
Konzept des Stadtumbaus berücksichtigt 
hierbei	auch	die	Bedürfnisse	älterer	Men-
schen.

In	Meerane	 gibt	 es	 Kirchen	 verschiede-
ner Konfessionen.

Die medizinische Versorgung ist gut auf-
gestellt:	es	gibt	Ärzte	verschiedener	Fach-
richtungen	sowie	Pflegeeinrichtungen	für	
Senioren.

Mit	 verschiedensten	 Supermärkten	 und	
Fachmärkten	 im	 Gewerbegebiet	 sowie	
auch	 der	 Innenstadt,	 ist	 die	 Nahversor-
gung in der Stadt gut aufgestellt.

Freizeit und Kultur

In	Meerane	gibt	es	vielfältige	Möglichkei-
ten, das liegt unter anderem daran, dass 
es	über	100	Vereine	in	der	Stadt	gibt.	Als	
Beispiel	 einer	 Kleinstadt	 im	 ländlichen	
Raum,	 befindet	 sich	 Meerane	 in	 einer	
Hügellandschaft mit Feldern, Wiesen und 
Wäldern	 und	 bietet	 somit	 viel	 Potenzial	
für Erholungssuchende, Wanderer und 
Radfahrer.

Nicht	weit	entfernt	von	Meerane,	sozusa-
gen	„Gleich	um	die	Ecke“	sind	viele	kultu-
relle	Angebote	zu	finden:
• Robert Schumann in Zwickau
• Karl-May und der Sachsenring in Ho-

henstein-Ernstthal
• die Schlösser Forder- und Hinter-

glauchau,	 geprägt	 durch	 die	 Schön-
burger Herrschaft

• Waldenburg mit seinem Schloss und 
über	600jähriger	Töpferkunst

• die Skatstadt Altenburg
• das Lichtensteiner Daetzzentrum mit 

internationaler Bildhauerkunst und der 
Miniwelt

• Agrarmuseum Blankenhain

Weitere	attraktive	Freizeit-	und	Kulturan-
gebote	sind	im	Meeraner	Umland	zu	fin-
den:
• die Weltkulturstadt Weimar
• die Semperoper und die Frauenkirche 

in Dresden
• die Neue Messe sowie der Freizeit-

park Belantis in Leipzig
• die	nahegelegenen	sächsiche	Schweiz
• das	 Spielzeugdorf	 Seiffen	 und	 das	

Wintersportzentrum im Erzgebirge 

Es ist zu erkennen, dass die Stadt Meera-
ne	nicht	nur	ein	attraktiver	Unternehmens-
standort sondern auch ein lebenswerter 
Wohnort ist. Dazu hat die Stadtentwick-
lung	in	den	letzten	Jahren	beigetragen.	
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Ein Blick in die Vergan-
genheit: Arbeitsplatzent-
wicklung im Wandel der 
Zeit

EINFLUSS VON NEW WORK AUF ARCHITEKTUR

„Nur wer die Vergangenheit 
kennt, kann die Gegenwart 
verstehen	und	die	Zukunft	

gestalten.“

August Bebel

Die Gestaltung des Arbeitsplatzes hat 
sich	 (wie	 auf	 der	 vorangegangen	 Sei-
te	 zu	 sehen)	 im	 Laufe	 der	 Jahre	 immer	
wieder	 verändert.	 Grund	 dafür	 sind	 un-
terschiedliche Gegebenheiten und Anfor-
derungen	 sowie	 Innovationen	 und	 neue	
Technologien, gesellschaftlicher Wandel, 
geschichtsträchtige	Ereignisse	etc.

Das heißt, es sollte ein Blick in die Ver-
gangenheit geworfen werden: Welche 
Umstände	hatten	Einfluss	auf	die	Arbeits-
platzgestaltung?	Wie	 oft	 und	 rasant	 hat	
sich	die	Arbeitswelt	gewandelt?	Was	war	
gut	 und	was	 schlecht?	Was	 können	wir	
daraus lernen und folglich in der Zukunft 
besser	machen?

Im	Heute	geht	es	darum,	zu	definieren:	

Was ist New Work? Wie sieht die 
heutige Arbeitswelt aus? Welche 
Erwartungen hat der Arbeitgeber 
und welche Anforderungen hat 
der Arbeitnehmer?

Gleichermaßen sollten Überlegungen für 
die Zukunft angestellt werden: 

Wie werden wir in 10 bis 20 Jah-
ren womöglich arbeiten? Welche 
Umstände gilt es zu berücksich-
tigen? Welche Generationen wer-
den auf den Arbeitsmarkt treten?

Diese Grundüberlegungen wurden in den 
vorangegangen	Kapiteln	dieser	Konzept-
studie	getätigt	und	sind	der	Grundstein	für	
die	Entwicklung	eines	Gebäudeentwurfs.

Bevor	wir	in	den	Work	Flow	„Wie	entsteht	
ein	Entwurf?“	gehen,	 ist	es	sinnvoll	 sich	
einen Überblick über die grundlegenden 
Raumtypen	 zu	 verschaffen.	 Diese	 wer-
den auf den folgenden Seiten dargestellt.

Ob Zellenstruktur, Gruppen-, Großraum-,  
Kombibüro oder Multispace - welcher 
Raumtyp	 der	 bessere	 ist,	 ist	 abhängig	
vom	 jeweiligen	 Unternehmen	 und	muss	
von	diesem	individuell	bewertet	werden.

Daher gilt es im Vorfeld folgende Fragen 
zu beantworten:

• Wie	ist	das	Unternehmen	aufgebaut?	-	
Abteilungen,	Workflow,	Prozesse,	etc.

• Wie	wird	im	Unternehmen	gearbeitet?	
-	papierlose	Büros,	Homeoffice,	etc.

• Welche Aufgaben hat das Unterneh-
men	 zu	 bewältigen?	 -	 konzentier-
te	 Einzelarbeit,	 Teamwork,	 kreative	
Gruppenarbeit?

• Welche	Zukunftsperspektiven	hat	das	
Unternehmen?	 -	 Umstrukturierung,	
Zuwachs?

• Was zeichnet das Unternehmen als at-
traktiven	Arbeitgeber	aus?

• Was	macht	das	Unternehmen	attraktiv	
für	Fach-	und	Nachwuchskräfte?
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Quelle	Grafik:
Sporbert Architekten GmbH



Quelle	Grafik:
https://aconsea.com/buero-
konzepte-im-vergleich

Bernerzeitung.de
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RAUMTYP: ZELLENSTRUKTUR

VORTEIL

• Belichtung	 und	 Belüftung	 individuell	
anpassbar

• Privatsphäre	
• Hohe Konzentrationsmöglichkeit

NACHTEIL

• Flur	alleinig	Verkehrsfläche
• Unflexibel,	monofunktional
• Negativ	für	Kommunikation	und	Team-

arbeit

GEEIGNET FÜR

• konzentrierte Arbeiten 
• sensible Bereiche und Aufgaben
• vertrauliche	Gespräche

Typologie Büro

Nicht	nur	durch	die	geschichtliche	Entwicklung	des	Büroarbeitsplatzes	gibt	es	verschiedene	Bürotypologien	sondern	auch	im	Bezug	auf	die	
unterschiedlichen	Arbeitsaufgaben	und	deren	Anforderungen.	Im	Folgenden	sind	die	gängi	gen	Bürotypen	mit	ihren	Vor-	und	Nachteilen	darge-
stellt	sowie	mit	der	bevorzugten	Eignung.	Denn	unterschiedliche	Arbeitsaufgaben	erfordern	unterschiedliche	Raumstrukturen.	Welcher	Typus	
zu	welchem	Unternehmen	passt	ist	eine	sehr	individuelle	Entscheidung	anhand	zahlreicher	Parameter.	Um	eine	geeignete	Arbeitsatmosphäre	
zu	schaffen	sollte	auf	Prozesse,	Abläufe	und	erforderlichen	Arbeitsweisen	des	Unternehmens	und	der	Mitarbeiter	eingegangen	werden.	



Quelle	Grafik:
https://aconsea.com/buero-

konzepte-im-vergleich

Tools puth-wz.de
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RAUMTYP: GRUPPENBÜRO

VORTEIL

• kurze	Wege,	positiv	 für	Kommunikati-
on

• großzügiges Raumgefühl

NACHTEIL

• gegenseitige Störung
• weniger	Privatsphäre
• eingeschränkte	Vertraulichkeit
• Zwangsbindungen

GEEIGNET FÜR

• Teamarbeit 
• abgeschlossene Bearbeitungseinhei-

ten



Quelle	Grafik:
https://aconsea.com/buero-
konzepte-im-vergleich

Scoopnest.com
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RAUMTYP: GROSSRAUMBÜRO

VORTEIL

• intensive	Kommunikation
• fließende	Arbeitsabläufe
• variable	Flächenzonierung
• großzügiges Raumgefühl

NACHTEIL

• hoher	Geräuschpegel
• geringe Vertraulichkeit
• geringe	Privatsphäre
• hoher Anteil künstlicher Beleuchtung
• keine	 individuelle	 Steuerung	 	 des	

Raumklimas

GEEIGNET FÜR

• Gruppen- Teamarbeiten
• Routinearbeiten  mit niedriger Konzen-

tration



Quelle	Grafik:
https://aconsea.com/buero-

konzepte-im-vergleich

pinterest.de
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RAUMTYP: KOMBIBÜRO

VORTEIL

• hohe	Flexibilität
• Rückzugsorte
• Kommunikationszonen
• offenes	Raumgefühl

NACHTEIL

• hohe technische Vorhaltungen
• Durchgangsbereiche

GEEIGNET FÜR

• hoher Anteil an Besprechungs- und  
Teamarbeit sowie konzentrierte Ein-
zelarbeit

• eigenverantwortliche	Mitarbeiter
• verschiedene	Organisationsformen



Quelle	Grafik:
https://aconsea.com/buero-
konzepte-im-vergleich

http://www.stern.de
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RAUMTYP: MULTISPACE

VORTEIL

• Möglichkeit für Desk Sharing, Cowor-
king und Ähnliches

• flexible	 Nutzungs-	 und	 Anpassungs-
möglichkeiten 

NACHTEIL

• intensive	 Planung	 und	 Auseinander-
setzung mit Anforderungen der jeweili-
gen Arbeitsbereiche / Unternehmen

• repräsentativ

GEEIGNET FÜR

• Flexible Unternehmensstrukturen
• Unternehmen	 mit	 häufigen	 Mitarbei-

terwechsel
• Für	Unternehmen	mit	vielen	verschie-

denen Arbeitsbereichen und unter-
schiedlichen Anforderungen

• eigenverantwortliche	Mitarbeiter



Quelle	Grafik:
Sporbert Architekten 

GmbH
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Wie entsteht ein Entwurf ?

„Nur	 vol lkommene	 Harmonie	 in	 der	 technischen	 Zweck-Funkt ion	 sowohl	 wie	 in	 den	 Proport ionen	 der	
Formen	kann	Schönhei t 	hervorbr ingen.	Und	das	macht	unsere	Aufgabe	so	vielsei t ig	und	kompl iz ier t . “

Walter	Gropius	(1883-1969)	deutscher	Archi tekt 	und	Gründer	des	Bauhaus



Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH
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Anforderungen an den Entwurf:

• Nutzung (z. B. Büro- und Verwaltung, 
Schulen,	Versammlungsstätten,	Woh-
nen,	öffentlich,	privat	etc.)

• Nutzeranforderungen (z. B. Raumkon-
zepte,	Flächenbedarf)

• Vorschriften und Richtlinien (z. B. Ar-
beitsstättenverordnung,	 Berufsgenos-
senschaft,	 Versammlungsstättenver-
ordnung, etc.)

• Wechselwirkung der Anforderungen 
(Barrierefreiheit, Schall- und Raum-
akustik, Belichtung, Luftraum, Klima)

• Funktionszuordnung (Ankommen, 
Parken, Eingang und Empfang, Orien-
tierung, Erschließung etc.)

• Funktionszuordnung Raumstrukturen 
Hauptfunktionsflächen

Funktionelle Betrachtung eines 
mittelständischen IT-Unterneh-
mens

• Aus	wie	vielen	Bereichen	(z.	B.	Haupt-	
und Unterbereichen) besteht das Un-
ternehmen?	Hierzu	ist	es	hilfreich,	sich	
das Organigramm des Unternehmens 
zur Hand zu nehmen.

Auf	 ein	 mittelständisches	 Unternehmen	
bezogen, kann beispielsweise der Be-
reich	A	den	Administrativen	Bereich	 (Ge	
schäftsführung,	Finanzwesen,	Marketing,	
Personalwesen,	 usw.)	 verkörpern.	 Dem	
Bereich	A	wiederum	sind	 diverse	Unter-
nehmensbereiche untergeordnet. Weiter-
hin	können	Bereiche	vorhanden	sein,	die	
von	allen	Mitarbeitern,	egal	aus	welcher	
Funktion, genutzt werden, z. B. Caféteria

oder Kantine, Auditorium, Empfang, etc.

Ebenfalls wichtig für das Raumprogramm:

• Wie	viele	Mitarbeiter	 sind	dem	 jewei-
ligen	 Bereich	 zuzuordnen?	Wie	 viele	
werden	perspektivisch	gesehen	hinzu	
kommen?

• Welche Funktion haben die einzelnen 
Bereiche?

• Welcher Bereich agiert bzw. kommuni-
ziert	wie	und	 in	welcher	 Intensität	mit	
einem	anderen	Bereich?

Im	nächsten	Schritt	der	funktionellen	Be-
trachtung folgt das Raumprogramm. Die-
ses bildet den Mindestbedarf der Raum-
grundfläche	der	jeweiligen	Nutzung	/	

Bereich ab und erfasst die Anzahl der Ar-
beitsplätze	nach	Belegungsfaktor.

Analysiert wird:

• Aus	wie	vielen	Teams	besteht	ein	Be-
reich?

• Wie	viele	Mitarbeiter	zählt	jedes	Team?
• Welche	 Räumlichkeiten	 benötigt	 der	

jeweilige	Bereich	(Teamraum,	etc.)?

Die folgende Tabelle zeigt einen Aus-
schnitt eines möglichen Raumpro-
gramms,	 bezogen	 auf	 ein	 mittelständi-
sches IT-Unternehmen.



Quelle Tabelle:
Sporbert Architekten 

GmbH
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Raumprogramm



Quelle Schema:
Sporbert Architekten 
GmbH
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Funktionsschema

Aufbauend	 auf	 die	 vorangegangene	 ana-
lytische Betrachtung des Unternehmens, 
kann anhand des Erschließungs-Prinzip  
(Ankommen, Parken, Eingang und Emp-
fang, Orientierung, Erschließung, etc.) ein 
entsprechendes Funktionsschema erstellt 
werden (Schema 1 oder Schema 2). Die-
ses	beschreibt	 die	 	 Zusammenhänge	der	
einzelnen Funktionsbereiche innerhalb des 
Unternehmens.

Alle Bereiche arbeiten zusammen und sind 
miteinander	verknüpft.	Nicht	nur	durch	zen-
trale	 Funktionen	 (wie	 Geschäftsführung,	
Finanzwesen, Marketing, usw.), sondern 
auch untereinander.



Quelle	Grafik:
Sporbert Architekten GmbH
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Prinzip	Gebäudetypologie	-	Im	städtebau-
lichen	Kontext	wird	in	Gebäudetypologien	
unterschieden. Diese werden auf Grund-
lage	der	jeweiligen	Funktion	des	Gebäu-
des bestimmt, zur Gliederung des Außen-
raumes eingesetzt und zur Herstellung 
von	 baulich-	 räumlichen	 Verknüpfungen	
genutzt. 
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Konzept: Innovatives Büro 
mit Wohlfühlfaktor

Mit	den	konzeptionellen	Ansätzen	verfolgt	
das Unternehmen das Ziel, ein Konzept 
für	ein	innovatives	Büro	mit	Wohlfühlcha-
rakter zu erstellen. 

Das	Gebäude	soll	den	Kerngedanken	der	
New	 Work	 -	 Arbeitsatmosphäre	 wider-
spiegeln und in der Architektur umsetzen.

Offene,	 leichte	 und	 zur	 Kommunikation	
anregende	Räume	sollen	für	einen	Mehr-
wert sorgen. Dabei bietet sich die Form 
des	 Kombibüros	 als	 favorisierte	 Büro-
struktur an. Die Anordnung und Gestal-
tung	spezieller	Gemeinschaftsräume	sol-
len den Gedanken unterstützen.

Ein Auditorium, eine Caféteria und Be-
sprechungsräume	 laden	 zum	Austausch	
untereinander ein. Rückzugsorte und 
Teamräume	 geben	 die	 Möglichkeit	 zum	
konzentrierten Arbeiten. Außerdem wird 
das Desk-Sharing-Prinzip angestrebt.

Aber nicht nur das Arbeitsklima und der 
Arbeitsalltag	 sollen	 innovativ	 gestaltet	
sondern auch der Aspekt Work-Life-Ba-
lance umgesetzt werden. Fitnessraum 
und	 Freianlagen	 mit	 Aufenthaltsqualität	
bieten Möglichkeiten zum Durchatmen.

„Die Ressource Arbeitskraft ist 
endlich. Den Mitarbeitern soll 
ein Anreiz gegeben werden, 
gern ins Büro zu kommen.“

N+P Informationssysteme GmbH

Was ist der Mehrwert des Bürobe-
suchs?

• Kommunikation

• Identifikationspunkt

• Begegnungen

• Innovation

• New Work - Prinzip

• Work-Life-Balance

• Unternehmenskultur

• Mehrwert Büro - gut ausgestatteter Ar-
beitsplatz

• Interaktion

• Design

• Atmosphäre
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NEW WORK -
BEISPIELE ARCHITEKTONI-
SCHER UMSETZUNG 





GRUNDRISS
ERDGESCHOSS

Gebäudetypologie Atrium 
- die Bereiche sind um das 
zentral gelegene Atrium 
angeordnet, so entstehen 
kurze Laufwege zwischen 
den Bereichen. Die zent-
ralen Funktionsbereiche 
(Empfang, Caféteria, etc.) 
werden von den Mitarbei-
tern bzw. von Gästen als 
erstes betreten.
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NEW WORK - BE ISP IELE ARCHITEKTONISCHER UMSETZUNG

Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH



EMPFANG
 
Aufgrund seiner zent-
ralen Funktion ist der 
Empfangsbereich zent-
ral angeordnet. Er liegt 
gegenüber dem Eingang 
und führt zum Auditori-

um.
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Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH



AUDITORIUM (mit Blick 
von oben auf den Emp-
fangs- und Eingangsbe-
reich)

Neben dem Empfang 
nimmt auch das Audito-
rium eine zentrale Funkti-
on ein. Es bietet viel Platz 
für alle Mitarbeiter, um für 
besondere Anlässe zu-
sammen zu kommen.
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Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH



CAFÉTERIA

Die Caféteria ist ein Ort 
des Zusammenkommens 
und der zufälligen Be-
gegnungen. Hier werden 
Informationen und Neu-
igkeiten ausgetauscht 
sowie Wissen weiterge-
geben. Die Caféteria ist 
offen und mit viel Licht 
gestaltet und besitzt die 
Möglichkeit zur Nutzung 

des Außenbereichs. 
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Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH



GRUNDRISS
AUSSCHNITT OBERGE-
SCHOSS

Während im Erdgeschoss 
zum Großteil die zentra-
len Funktionen liegen, 
befinden sich im Ober-
geschoss die verschie-
densten Arbeitsbereiche 
in Form von Kombibüros.
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Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH



ARBEITSBEREICH

Einzelarbeitsplätze für 
Fokus- und Konzentrati-

onsarbeit.
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Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH



WORKSHOPBEREICH/ 
P R O J E K TA R B E I T S -
PLÄTZE

Durch Glaswände abge-
schlossene Räume, wel-
che jedoch eine gewisse 
Transparenz und Offen-
heit vermitteln. Hier kön-
nen sich Mitarbeiter zum 
Brainstorming oder auch 
zur Projektarbeit für ei-
nen bestimmten Zeitraum 
zusammenfinden.
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Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH



TEAMARBEITSPLÄTZE

Diese sind in gesonder-
ten Nischen in den Kom-
bibüros untergebracht 
und bieten Platz für ein 
gesamtes Team. Das kann 
hier für Teambesprechun-
gen und Diskussionen 

zusammenkommen.

64	 NEW	WORK	

Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH



SCHULUNGSBEREICH
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Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH
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Exkurs: Bauen im Bestand vs. Neubau

Lieber eine bestehende Immobilie 
den eigenen Anforderungen ent-
sprechend umbauen oder doch 
ohne	Einschränkungen	auf	der	„grü-
nen	Wiese“	bauen?	

Es sind zwei grundlegend unter-
schiedliche	Planungsansätze,	ob	 in	
einem	 Bestandsgebäude	 oder	 auf	
einer	 frei	 verfügbaren	 Fläche	 neu	
gebaut werden soll. Beide Möglich-
keiten haben sowohl Herausforde-
rungen als auch Vorteile, so dass 
nicht	von	vornherein	gesagt	werden	
kann, welche Variante die Bessere 
ist.

Vor	allem	ist	es	eine	individuelle	und	
projektspezifische	Entscheidung,	ob	
die	 Revitalisierung	 einer	 Bestands-
immobilie oder ein Neubau zielfüh-
render ist.

Bestandsimmobilie

Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH

Neubau

Bildquelle:
Sporbert Architekten GmbH
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Quelle Tabelle:
Eigenerstellung durch
Architekturbüro Sporbert &
N+P Informationssysteme 
GmbH
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Zusammenfassung Rubrik Architektur

Zusammenfassend	lässt	sich	sagen,	
dass	es	zahlreiche	Einflussfaktoren	
dafür gibt, einen Büroarbeitsplatz 
architektonisch gelungen zu reali-
sieren.

Unter Berücksichtigung der nicht 
beeinflussbaren	Faktoren,	 der	 örtli-
chen Gegebenheiten sowie geogra-
fische,	sozialpolitische	und	normati-
ven	Kriterien	im	Zusammenspiel	mit	
Ansprüchen an Gestaltung und kon-
struktiver	Wirtschaftlichkeit,	kann	ein	
Büro mit Wohlfühlfaktor entstehen.

Aber die Architektur allein ist nicht 
der ausschlaggebende Faktor für die 
Atmosphäre	eines	Unternehmens.		

Die heutige Generation der Berufs-
starter legen den Fokus der Unter-
nehmensauswahl nicht mehr „nur“ 
auf das potenzielle Gehalt oder die 
Aussicht auf die betriebliche Alters-
vorsorge	 sowie	 die	 Prestige	 des	
Baukörpers. Die Anzahl der Urlaubs-
tage, die Fahrtzeit zum Arbeitsplatz, 
die	 Vereinbarkeit	 von	 Familie	 und	
Beruf	(sowohl	bei	Männern	als	auch	
Frauen) spielen eine entscheiden-
de	Rolle	beim	Kampf	um	Fachkräfte	
und Nachwuchsarbeiter. Wenn die 
Gestaltung des Arbeitsplatzes dann 
architektonisch	vortrefflich	ist,	ist	

das	 eine	 zusätzlicher	 Bonus,	 aber	
nicht das ausschlaggebende Kriteri-
um zur Berufswahl der Bewerber.

Denn New Work beginnt im Kopf. 

Diese zeitgenössische Arbeitsphilo-
sophie kann durch den realen Raum 
nur	unterstützt	werden.	Ein	ästheti-
scher Bürobau kann keinesfalls al-
leiniges Werkzeug sein um die Un-
ternehmensstruktur auf eine New 
Work Arbeitsweise zu trimmen. Die 
Planung eines potenziellen Neu-
baus kann höchstens Denkanstöße 
an Unternehmen herantragen. 

Wer	soll	wie	und	wann	arbeiten?	

Was	erwartet	das	Unternehmen	von	
sich	selbst?	

Welche Anforderungen und Bedürf-
nisse haben Arbeitgeber, Arbeitneh-
mer und der eigentlich unterneh-
mensspezifische	Arbeitsprozess?	

Diese Fragestellungen können im 
Entwurfsprozess dazu anregen, 
dass Unternehmen über sich selbst 
nachdenken und den Weg der New 
Work Arbeitsstrategie einschlagen 
wollen. Dieses Umdenken kann 
aber	auch	 losgelöst	von	architekto-

nischen	 Aufgaben	 von	 statten	 ge-
hen.

New	 Work	 ist	 Kreativität,	 Loyalität	
und	Attraktivität. Es soll eine Ergeb-
nis- und Leistungsbereitschaft unter 
Wohlfühlatmosphäre	entstehen.	Die	
architektonische Umsetzuing ist nur 
ein	kleiner	Teil	von	New	Work.





EINLEITUNG
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ZUSAMMENFASSUNG 

Diese Konzeptstudie kann mit ihren Er-
kenntnissen als Leitfaden oder „Blau-
pause“	für	die	Umsetzung	von	New	Work	
-	Arbeitsweisen	in		regionalen	mittelstän-
dischen Technologieunternehmen der IT-, 
Software-	 und	 Technologiebranche	 ver-
wendet werden.

Was	bedeutet	New	Work?

Im ersten Schritt der Studie wurden Lite-
raturansätze	zum	Begriff	„New	Work“	re-
cherchiert. Auf dieser Diskussionsgrund-
lage	erfolgte	die	Definition	der	Bedeutung	
von	New	Work	 für	 ein	mittelständisches	
IT-Unternehmen.

Welche Erwartungshaltung hat der 
Arbeitgeber im Hinblick auf New 
Work	-	Arbeitsweisen?

Im dritten Schritt erfolgte die Diskussion 
der Erwartungshaltung der Arbeitgeber 
im Zusammenhang mit New Work-Ar-
beitsweisen. Ergebnis: Die Arbeitswelt 
ist schon seit einiger Zeit im Wandel, die 
COVID19-Pandemie hat diesen Wandel 
lediglich	beschleunigt.	Es	wird	keine		voll-
ständige	Rückkehr	zu	den	Arbeitsweisen	
vor	 der	Pandemie	geben.	Daher	 gilt	 es,	
Arbeitsweisen	neu	zu	definieren	und	den	
Arbeitnehmern den Mehrwert des Büro-
besuchs aufzuzeigen. Ziel ist, eine Leis-
tungs- und Ergebnisbereitschaft der Ar-
beitnehmer	unter	Wohlfühlatmosphäre	zu	
schaffen.

Was sind die Anforderungen der 
Arbeitnehmer im Hinblick auf New 
Work	-	Arbeitsweisen?

Im	 vierten	 Schritt	 werden	 die	 Perspek-
tivanforderungen	 der	Arbeitnehmer	 ana-
lysiert.	 Es	 gilt	 herauszufinden,	 welche	
Erwartungen die Mitarbeiter zukünftig an 
ihren Arbeitsplatz haben. In der Studie 
wurden	auf	der	Basis	von	Literaturrecher-
chen, die Werte der Generationen, wel-
che aktuell auf dem Arbeitsmarkt agieren, 
verglichen.	Daraus	ergab	sich	die	Frage:	
Wie kann ein Kompromiss zwischen den 
unterschiedlichen Werten der Arbeitneh-
mer hinsichtlich zukünftiger Arbeitsweisen 
gefunden	werden?	Eine	empirische	Stu-
die, welche sich im New Work - Kontext 
auf	 verschiedene	 Arbeitnehmergruppen	
und Generationen bezieht, zeigte jedoch 
ein etwas überraschendes Ergebnis. Die 
Generation gehen mit ihren Priorisierun-
gen im Zusammenhang mit New Work 
gar nicht weit auseinander. In mehreren 
Aspekten stimmen sie sogar überein.

Was	zeichnet	den	ländlichen	Raum	
als	attraktiven	Standort	aus?

Im zweiten Schritt erfolgte die Analyse des 
Unternehmensstandortes.	 Was	 definiert	
die	Attraktivität	des	ländlichen	Raums?

Aufbauend auf diesen Vorüberlegungen 
erfolgte	 die	 Erstellung	 eines	 Gebäude-
entwurfs, der die Aspekte New Work und 
ländlicher	Raum	vereint	und	deren	Attrak-
tivität	in	den	Vordergrund	stellt.

Wie	 entsteht	 ein	 Gebäudeentwurf	
mit New Work - Arbeitsweisen im 
Landkreis	Zwickau?

• eingehende Analyse des Unterneh-
mensstandortes

• funktionelle Betrachtung des Unter-
nehmens

• Analyse	von	Aspekten	die	Konstrukti-
on	betreffend

• Anstellen	von	Gedanken	über	die	Ge-
staltung

Skizzen und Bilder in 2D bzw. 3D, analog 
auf	dem	Papier	bzw.	digital,	veranschau-
lichen die Ideen und Vorstellungen des 
Gebäudes	und	dazugehöriger	Räume	im	
New Work - Kontext.

Das Ergebnis ist ein „New Work“ - Ge-
bäude	 bzw.	 ein	 „New	Work“	 -	 Campus,	
welcher	das	Unternehmen	als	attraktiven	
Arbeitgeber	 verkörpert.	 Attraktivität	 als	
Arbeitgeber	 heißt	 auch	 Attraktivität	 des	
Standortes.



EINLEITUNG

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN





NEW WORK                77

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

An erster Stelle gilt es, die eigenen Hand-
lungen, welche im New Work - Kontext 
getätigt	 werden,	 zu	 hinterfragen.	 Das	
heißt, diese Handlungsempfehlungen 
richten sich an die Wirtschaft / den Un-
ternehmer , welcher sich mit New Work 
befasst selbst. 

Der Unternehmer muss sich selbst die 
Frage stellen: Gibt es z. B. im Unterneh-
men alte Strukturen, die aufgebrochen 
werden	sollten?

Unternehmerdenken ist ausdrücklich ge-
wünscht. Seine Aufgaben sollten sein:
• Freiheit zulassen
• Spielregeln (Rahmenbedingungen) 

festlegen
• Arbeitsaufgaben übertragen / delegie-

ren

Veränderungen	 beginnen	 im	 eigenen	
Kopf. Somit ist zu empfehlen, dass der 
Unternehmer:
• als	Vorbild	voraus	geht
• seinen Mitarbeitern einen Vertrau-

ensvorschuss	gibt	 (Was	bzw.	wie	viel	
Selbstorganisation wird den Mitarbei-
tern	 zugetraut?)	 und	 den	 dafür	 not-
wendigen Rahmen (die Spielregeln) 
schafft,	in	welchem	die	Mitarbeiter	sich	
bewegen können

• Stolz	auf	seinen	Arbeitsplatz	im	ländli-
chen	Raum	vermittelt

• mit daran arbeitet, regionale Vernet-
zungen zum Vorteil aller Beteiligten 
herstellt

• die Vorteile eines Unternehmens-
standortes	 im	 ländlichen	 Raum	 aktiv	
kommuniziert (z. B. Hier wird man als 
Unternehmen gesehen, hat Mitspra-
cherecht, usw.) 

An zweiter Stelle können folgende Emp-
fehlungen an die Kommunen gegeben 
werden:

• Ausbau des ÖPNV
• Ausbau	 von	 länderübergreifenden	

Rad(Schnell-)wegen (z. B. Meerane - 
Crimmitschau)

• Förderung	der	E-Mobilität	(Ladestatio-
nen für E-Autos, E-Bikes, ...)

• auch weitere Nachhaltigkeitsthemen 
in den zukünftigen Fokus rücken

• Etablierung	 von	 Co-Working	 Spaces	
(z. B. in Bürgerzentren kleinerer Kom-
munen). - Einwohner können diesen 
Arbeitsplatz	 nutzen,	 um	 effektiv	 und	
ohne möglicherweise langen Fahrtweg 
ins Büro, zu arbeiten (Voraussetzung 
ist ein einwandfrei funktionierendes 
und schnelles W-LAN in der Kom-
mune). Ein Vorteil: auch dies können 
Orte	 der	 zufälligen	 Begegnung	 sein.	
Zusätzlich	können,	z.	B.	aufgrund	der	
Ansiedlung	 eines	 Bäckers	 nahe	 des	
Co-Working	Spaces,	positive	Synergi-
en entstehen.

• lebenswertes Leben in der Kommune 
ermöglichen

• regionale Strukturen und Netzwerke 
fördern (teilweise sind Unternehmen 
in kleineren Kommunen aufeinander 
angewiesen)

• Förderpakete prüfen / nutzen / aus-
bauen

• hohe	 Priorität	 hat	 ein	 zügiger	 Breit-
bandausbau, um eine schnelle In-
ternetverbindung	 mit	 modernen,	 zu-
kunftsfähigen	Standards	zu	erhalten

An dritter und letzter Stelle eine Empfeh-
lung an die Politik:	einen	guten	und	ver-
nünftigen	Förderrahmen	schaffen.
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